Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten 
Behörden vom 23. März 1839: 8 

Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prüfung 
der hierorts vorzunehmenden Neu: u. Reparatur⸗Bau⸗ 
ten und baulichen Veränderungen eingereichten Zeich⸗ 
nungen und Berichte, haben nicht immer ihrem Zwicke 
entſprochen. Die dadurch entſtandenen Welterungen 
veranlaſſen uns, Folgendes hiermit feſtzuſetzen: 

1) jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt dei der 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation einzuretchende Zeichnung 
muß, außer der Benennung der Straße und An⸗ 
gabe der Nummer des betreffenden Gebäudes, ei⸗ 
nen Situations⸗Plan mit Angabe der Anfangs⸗ 
Punkte der benachbarten Grundſtücke, die Grund⸗ 
und Aufriſſe, Durchſchnitte und Balkenlagen des 
vorzunehmenden Baues mit eingeſchriebenen Maa⸗ 
ßen in den Haupt⸗Abmeſſungen der Längen, Tie⸗ 
fen, Stockwerkshöhen und Mauerſtärken enthalten, 

ven dem Bauherrn und von den Werkmeiſtern 
unterzeichnet 


und mit elnem in demſelben Maaß⸗ 

ſtabe, wenn auch nur in Linen gefertigten Dupli⸗ 
— verſehen fein; dabei vorkommende Konſtruk⸗ 
mien welche von den gewöhnlichen abweichen, 
. aber in großem Maaßſtabe, vollſtändig und 
gezeichnet und mit einem Erlã uterungs⸗ 


Berichte neh 8 5 
— . ſt ewa nöthigen Berechnungen beglei⸗ 


2) Das Geſuch, mlt welchem die 4 
reicht wird, muß, c nr — 4 ae 
jeden Sonnabend ftattfindenden. e 


Stadt: Bau: Drputation erledigt werden fein, el 


Tage vorher eingereicht werden, wegen etwa ekför⸗ | wire 


derlicher Grenzregulirungen, Stichmaaß⸗ Erthellun⸗ 
gen und dergleichen, das Nöthige enthalten und 
wird auf dem Original der Zeichnung, wenn feine 
Erinnerungen zu, erledigen find, don der Stadt⸗ 
Bau⸗Deputatlon dem unterzeichneten Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zur weitern Veranlaſſung zugeſtellt werden. 
Wer wider Erwarten dieſen, den Vorthell des Ein⸗ 
zelnen, wie das allgemeine Beſte dezweckenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, 
daß Geſach und Zeichnungen, als unvollſtändig, 
ohne Weiteres zurückgegeben werden. 
Breslau, den 23. März 1839. 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 31. December 1840. 
Königliches Poiizei- Prafidium. Der Magiftear. 


ER Inland. - 
bn 3. Januar. St. Majeſtät der König ha⸗ 
geruht, den Geheimen Ober- Regie 
rungsrath und Miee⸗Präſtdenten von Kroſigk zu Mag⸗ 
deburg zum Pröfisengen der Regierung zu Merſedurg, 
und den Ober⸗Regſerungerat don Wedell zu Frank: 
furt a. d. O. zum Vic täfidenten des Konfiftoriumg, 
Provinzial, Schul: und Medizinal⸗ Kollegiums an der 
Regierung zu Magdeburg zu ernennen. — Se. Maſe⸗ 
ſtät der König haben dem Hauptmann a. D. und Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Grafen von 9 ülſen, zu Arennsdorf del 
Saalfeld in Ostpreußen, den Rothen Adler ⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe, dem Garniſon⸗Stabsatzt Heberrer zu Dan⸗ 
zig und dem Prediger Mam pe zu Stojentin, im Stolp⸗ 
ſchen Kreife, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo 
wie dem Fortificntions⸗Wellmeiſtet Aullch zu Danzig 
und dem Gerichts⸗Vollzleher Becker zu Rheinberg, im 
Kreife Geldern, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlel⸗ 
hen gerubt. — Se. Majrftät der König haben dem bis⸗ 
berigen Kron prinzlichen Hof⸗ Hutmacher Reiff zu Aa⸗ 
chen des Prädikat eines Königl. Hof⸗Hutmachers zu ver⸗ 
lelhen geruht. 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten Baunſcheidt zu Baun⸗ 
ſcheidt dei Hagen iſt unterm 31. Dezemder 1840 ein 
Patent auf einen, durch ein Probe- Exemplar nachgewie⸗ 
fenen, für neu und elgenthümlich erachteten Pflanz⸗ 
Rod zum Auspflanzen von Saamenkörnern auf Fünf 
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Mittwoch den 6. Januar 


Jahre, don dem gedachten Termine an, für den Um⸗ 
fang des Staates erthellt worden. 

Aus Schleſien, 30. Dez. Obgleich die katho⸗ 
lüſche Frage, thells durch die Zelt ſelbſt, die allgewal⸗ 
tige, Alles abnutzende, theils durch die orientaliſchen 
Vorfälle und deren mögliche Folgen als für das größere 
Publükum minder intereſſant, in den Hintergrund ge⸗ 
drängt ſcheint, fo Ift dies für uns Preußen doch nur 
ſcheinbar der Fall. Jeder wahre preußifche Patriot kann 
ſich nicht verſchweigen, daß das endliche Ordnen und 


eee eee 


Beſelt gen dieſer Angelegenheit elne Lebensfrage für das 8 
gemeinſame Vaterland iſt, und daß das durch feine | fein, in Bezug auf feine 1 durchaus keine 


Wehrverfoſſung nach außen hin fo gut gerüſtete Preu⸗ 


ßen doppelt ſtark wird, wenn auch die letzte Spur eines | fomit ein früher vielleicht nicht ga 


innern Zunders, der bel einer äußern Veranlaſſung zur 
Flamme aufſchlagen könnte, hinweggeräumt iſt. Daher 
waren denn auch die kirchlichen Wirren diejenige Ange⸗ 
legenheit, welche bald nach dem Tode des verewigten 
Königs die ganze Sorgfalt und Aufmerkſamkeit unſers 
Monarchen in Anſpruch nahmen. Gewiß gern hätte 
Friedrich Wilhelm IV. ſchon am 15. Okt. ſeinen treuen 
Rheinländern, Weſtphalen und Schleſiern verkündet, daß 
jede Mißhelligkelt zwiſchen St. Peters Stuhl und der 
Krone Preußen hinweggeräumt ſei, wenn andererſeits 
derſelbe gute Wille zu einer endlichen Verſtändigung 
gezeigt worden wäre. Der römiſche Stuhl, feit Jahr⸗ 
bunderten daran gewöhnt, aus jeder von einem weltli⸗ 
chen Herrſcher angeblich zugefügten Unbill neue Kraft 
und neues Leben zu ſchöpfen — ecclesia pressa non 
est victa — erkannte den edelmüthigen Wunſch des 
Ze je Bee e gepaart mit einer ge⸗ 
7 rchtsvollen t, die jeder proteftantifche 
Fürſt dem nun fast zwel — vas Era 
der Chriftenheit repräfentirenden Biſchof in Nom bee 
welſt, und alſo um fo mehr unſer König, der das bi: 
ſtoriſch religlöſe Element, unangetaſt⸗t und in feiner Ur⸗ 
geſtalt bewahrt, als ein Hauptfundament des Volks⸗ 
wohls betrachtet, zu gut, um nicht den Verſuch zu ma⸗ 
chen, aus dieſer Hinneigung durch Temporiſtren und 
Conciſſionen Nutzen zu ziehen. Andererſelts aber lagen 
zwei mächtige Gegengewichte in der Wagſchale: das klare 
Bewußtſein der von Gott empfangenen Stellung — Preu⸗ 
ßens König ſei des deutſchen Proteſtanten Schirm und 
Hort, ſtets und immer fort! dleſes Wahlſpruchs wird 
Friedrich Withelm IV. ſich ſtets erinnern — und die 
ſchöne Pietät, die der König nicht allein als Sohn für 
den Vater, ſondern auch als Nachfolger für die Regie 
rungs handlungen feines Vorgängers dewies. Trotz die⸗ 
fer ſich tolderſtrebenden Elemente kann ich Sie aber mit 
Beſtimmthelt verſichern, daß man einer völl gen Aus⸗ 
gleichung mit Rom ſehr nahe iſt, und daß man dieſe 
Verſtändigung als das mit aller Wahrſcheinlichkeit zu 
erwartende Reſultat der neueſten Sendung des Obderſt⸗ 
lieutenants a. D., Grafen v. Brühl, nach Rom be⸗ 
zeichnet. Daß man zu dieſer Sendung einen höher ge⸗ 
ſtellten Militair gewählt, kann auf den erſten Anblick des: 
halb auffallen, weil Graf Brühl früher nie zu diploma⸗ 
tiſchen Sendungen verwendet wurde, aber dieſe hler ſo glück⸗ 
lich getroffene Wahl verdient um ſo mehr Erwähnung, 
als fie lediglich und ganz allein von dem Könige feldft 
ausgegangen iſt. Graf Brühl, der Eidam des berühm⸗ 
ten Feldmarſchalls von Gneiſenau, iſt ein aufgeklärter, 
aber auch zugleich religiöſer Katholik, ein geiſtvoller, 
wiſſenſchaftlich gebildeter Offizier, der zuletzt in preußi⸗ 
ſchen Dienſten ſtehend, früher dem öſterreichiſchen Heere 
angehörte und ſich in Wien in den höchſten Kreiſen der 

ellſchaft bewegte. Sein Vater war der erſte Erzie⸗ 
her des jetzigen Königs, er ſelbſt deſſen Jugendgeſpiele. 

ährend Graf Brühl in Breslau in Garniſon ſtand, 
ward er der vertrauteſte Freund des Fürſtbiſchofs von 
Sedlnitkv. Zur Zeit des Todes des verſtorbenen Kö⸗ 
nigs lebte er zurückgezogen auf einem von ihm erkauf⸗ 
ten Landgute bei Görlitz, aber ſchon nach wenig Wo⸗ 
chen ward er von Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin 
gerufen und mit der Sendung nach Rom betraut. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1841. 


Auch die Reſignation des Grafen v. Sedlnitzky läßt 
ſich mit dem oben erwähnten Reſultate in Verbindung 
bringen und als förderlich für den erwünſchten Zweck 
anſehen. Durch das uneigennützige Verfahren, mit wel⸗ 
chem der Kirchenfürſt auf eine der höchſten Stellungen, 
verbunden mit einer der reichſten Pfründen, verzichtet, 
entwaffnet er ſeine Gegner; ungleich wichtiger aber wird 
für Kirche und Staat die Stellung dieſes hochverdlen⸗ 
ten Mannes, wenn auch weniger oſtenſibel, in Zukunft 
in der Nähe des Monarchen ſelbſt ſein. Ueberhaupt 
ſcheint es der entſchiedene Grundſatz unſeres Königs zu 


zu nehmen, und 
veranlaßtes Vor⸗ 
urtheil zu widerlegen. Schon als Kronprinz bewährte 
er dies, wo der jetzt in Frankfurt a. M. beſindliche, 
ſtreng katholiſche Ueberzeugungen theilende Oberſt v. Ra⸗ 
dowitz ſich feines ganz beſondern Wohlwollens zu er⸗ 
freuen hatte. (L. A. Z.) 


Weſel, 28. Dechr. Nach erhaltenen Nachrichten 
find in Holland alle Gewäſſer mit Eis belegt 
und auch der Rhein hat ſich bereits bis nach Rees 
geſtellt. Bel Emmerich hat ſich das Eis geſtern Mor⸗ 
gen feſtgeſtellt und wurde heute Morgen nicht allein 
von Fußgängern paſſirt, ſondern man fuhr auch ſchon 
mit Sand deladene Schiebkarren herüber. 

(Niederrhn. C.) 


Rückſicht auf confeffionelle Unterfi 


Großbritannien 


London, 28. Dez. Ihre Majeſtät dle Königin iſt 
zwar jetzt noch etwas ſchwach, doch hofft man, daß ſie 
ſich bis zur Eröffnung des Parlaments, die zu 
Ende Januars feſtgeſetzt iſt, fo weit erholt haben wird, 
um die Thron⸗Rede in Perſon halten zu können. Auf 
dieſe Rede iſt man diesmal außerordentlich geſpannt, be⸗ 
ſonders hinſichtlich desjenigen, was darin über Frank⸗ 
reich geſagt werden wird, da man glaubt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe zu demſelben nicht, wie im vorigen Jahre, wür⸗ 
den unberührt bleiben können. Es foll bereits die An⸗ 
ordnung getroffen fein, daß der Hof einige Tage vor 
Eröffaung des Parlaments nach London zurückkehren 
und daß gleich nach dieſem Staats⸗Akt die Anſtalten für 
die Taufe der Kronprinzeſſin würden getroffen werden, 
welche im Buckingham⸗Palaſt ſtattfinden fol, Od Kö⸗ 
nig Leopold zu dieſer Geremonie nach London kommen 
wird oder nicht, iſt noch nicht beſtimmt. 


In der vorletzten Woche traf O'Connell in Cork 
ein, wo er zuerſt vom Fenſter feines Gaſthofes aus zu 
dem Volke ſprach und die Liberalen warnte, auf ihrer 
Hut zu ſein. Ohne Agltation ſel an keinen Sieg zu 
denken; die großen Hlifsmittel der Freiheit felen nur in 
Irland vorhanden, und das größte derſelben mülſſe in 
der großen Frage der Auflöfung der Unſon gefunden 
werden. Kein anderes könne nach feiner feften Ueber⸗ 
zeugung die Rechte und Freiheiten Irlands ins Leben 
rufen, alle andern ſeien von untergtorbneter Bedeutung. 
Am Abend deſſelben Tages fand eine Thee⸗ Geſellſchaft 
ſtatt, wobel Toaſte auf die Itländiſchen Manufakturen 
und auf dle Auflöſung der Union ausgebracht wurden. 
O'Connell zeigte auch an, daß er am 11. Jan. für die 
Provinz Munſter eine große Repeal⸗Verſammlung ver⸗ 
anftalten wolle, um darin eine Petition zu Gunſten der 
Unions Auflöſung und gegen die Stanleyſche Regiſtri⸗ 
rungs⸗Bill zur Berathung vorzuſchlagen. Kaum war 
O'Connell aus Cork nach Dublin zurückgekehrt, als er 
auch fogtei einer Verſammlung der Repeal⸗ Affociatiom 
dieſer letzteren Stadt beiwohnte. Nachdem einer feiner 
Södne, John O'Connell, den gewöhnlichen Bericht über 
die Negerfclaveret verleſen und darin lebhaftes Bedauern 
ausgedrückt hatte, daß Lord Palmerſton die Unabhän⸗ 
gigkeit des „Räuberſtaates“ Texas anerkannt 
habe, wo die Sklaverei noch in der furchtbarſten Aus⸗ 
dehnung herrſche, ergriff Danſel O Connell ſelbſt das 


voruͤbergegangenen Ereigniſſen gebuͤhre. 


Wort, um feine Landsleute vor der Auswanderung 
nach Jamaika und anderen Thellen Weſtindiens 
und Texas zu warnen. Was die ausgewanderten Ir⸗ 
länder in Jamaika erwarte, ſel nichts anderes als Scla⸗ 
verei unter anderem Namen. Die Sonne fei dort des 
Tages über fo heiß, die Nächte fo feucht und kühl, daß 
F eber, Seuchen und andere Krankheiten daraus ent: 
ſprängen, welchen Tauſende der armen Ausgewanderten 
als Opfer erlägen; wozu noch komme, daß ſie ihren 
brennenden Durſt mit neuem Rum zu löſchen ſuchten, 
der wie Gift auf ihre Geſundhelt wirke. In Bezug 
auf Texas ſprach ſich O'Connell gegen Lord Palmerſton 
aus, deſſen Verdienſte in anderer Hinſicht durch die An⸗ 
erkennung dieſes Freiſtaates mehr als aufgewogen wür⸗ 
den. „Man hat geſagt,“ bemerkte er dabei unter An⸗ 
derem, „daß der edle Lord die Franzöſiſche Regierung ge⸗ 
demüthigt habe, und das ſchmeichelt ohne Zweifel der 
Eitelkeit John Bulls; aber das Engliſche Volk möchte 
nach Allem, wenn es zu fpät iſt, erfabren, daß es eine 


ſchlechte Polit k war, Frankreich für eine Allianz mit Rußland 


aufzugeben.“ Am Schluſſe dieſes Theils ſelner Rede 
ſtellte O'Connell den Antrag, daß man einen beftändigen 
Ausſchuß ernenne, der beauftragt werden ſolle, auf die 
Häfen feine Aufmerkſamkeit zu richten, wo Auswande⸗ 
ter⸗Sch ffe einlaufen, und, ſobald derſelbe erfahre, daß 
dieſe Fahrzeuge Auswanderer nach Tıras, Jamalka oder 
anderen Theilen Weſtindiens an Bord zu nehmen deab⸗ 
ſichtigen, die katholiſche Geiſtlichkelt und andere einfluß⸗ 
teiche Leute in jenen Bezirken aufzufordern, daß fie Al⸗ 
les, was in ihrer Macht ſtände, aufböten, um die Aus⸗ 
wanderung dorthin zu verhüten. Die Niederlage des 
Wylg⸗Kandidaten bei der Wahl zu Carlow ſchrleb O'Con⸗ 
nell dem Hochmuthe der Whigs zu, welche die angebo⸗ 
tene Unterſtützung der Repealer ausgeſchlagen hätten. 
Ehe er erfahren, bemerkte er dabel, daß die Whigs eine 
ihrer Notabilitäten, Herrn Ponfonty, bei dieſer Wahl 
als Kandidaten aufgeſtellt, habe er beabſicht igt, feinen 
vierten Sohn 


als Mitbewerber dem Tory = Kandidaten 
gegenüderzuſtellen. N 


Frankreich. 

Paris, 29. Dez. Das Journal des Debats ent: 
nimmt in ſeiner heutigen Nachſchrift dem Moniteur 
pariſien folgende Zeilen: „Nicht allein in den ſchrift⸗ 
lichen Depeſchen aͤußert Rußland den Wunſch, ſich 
Frankreich zu nähern; unſer Botſchafter in St. Pe⸗ 
tersburg, Hr. v. Barante, berichtet über die freund⸗ 
ſchaftliche Aufnahme und ung⸗woͤhnliche Wohlgewogen⸗ 
heit, welche ihm der Kaiſer Nikolaus ſeit einiger Zeit 
zu Theil werden laßt. Der Graf von Neſſeltode hat 
in ſeiner Depeſche, nachdem er die namenloſe Politik 
des Kabinets des 1. Maͤrz gemißbilligt, die Gedanken 


und das Benehmen Rußlands in den orientaliſchen 


Angelegenheiten auseinandergeſetzt. Dieſe Angelegen⸗ 
heiten muͤſſen ſich hauptſauͤchlich in Bezug auf das 
Mittelmeer entwickeln. Rußland, ſagt er, habe, 
von Anfang an, den Haupteinfluß den beiden großen 
Seemaͤchten Europa's, England und Frankreich, Über: 
laſſen. Mit dem größten und aufrichtigſten Bedauern 
habe er geſehen, daß ſich das letztere zurückgezogen und 
die wichtige Rolle ausgeſchlagen, die ihm bei den eben 
N Frankreich 
habe aber Unrecht, wenn es glaube, das ruſſiſche Ka⸗ 
binet wolle den hohen Einfluß, welchen Frankreich mit 
Recht in der Welt genieße, beeinträchtigen. Dieſer 
Einfluß ſey für das Gleichgewicht Europas nothwen⸗ 
dig, und Rußland würde, weit entfernt davon, ihn zu 
zerftören, darauf bedacht ſeyn, Frankreich bei der Er⸗ 


haltung deſſelben zu unterftüßen, wenn Frankreich 


deshalb ernſtliche Beſorgniſſe hegen ſollte.“ 

Vorgeſtern war eine Deputation der Studi ren⸗ 
den bei Herrn von Lamennais, um demſelben die 
Theilnahme der Studenten zu beweiſen. Geſtern ver⸗ 
ſammelten ſich gegen 3000 junger Leute auf dem Platz 
vor der Medicinſchule, und verfuͤgten ſich in feierli⸗ 
chem Zuge nach der Wohnung des Hrn. v. Lamennais 
auf dem Boulevard des Italiens, wo eine Deputa⸗ 
tion zu Hin. v. Lamennais hinaufging. Der Abbe 
erwiederte die Anrede mit einigen Worten, worauf ſich 
der Zug zuruͤck begab, dann aber auf dem Verſamm⸗ 
lungsplatz angelangt, den Geſang der Marſeillaiſe be⸗ 
gann und „Nieder mit dem Vertrag von 1815! 
Nieder mit Guizot! Nieder mit den Verrä⸗ 
thern! Ehre dem Herrn von Lamennais!“ 
rief. 
er täglich berichten die Parlſer Journale von Ver⸗ 
haftungen, deren Urſachen lautes Rufen: „Nieder mit 
dem Könige!“ oder: „Es lebe dle Republik!“ auf den 
Straßen war. In der Regel wird binzugeſetzt, daß der 
Verhaftete „im Zuſtande der Tiunkenheſt ! dieſe Der: 
zinsmeinung offenbart habe. 

Der Schluß der Kirche des Invalidenhauſes 
iſt bis zum 31ſten ausgeſetzt worden und der Zulauf 
noch immer Über alle Beſchreibung groß. Heute Mit⸗ 
tag werden die Mitglieder der beiden Kammern mit 
ihren Familien und Freunden zugelaſſen. 

Der Koͤnig hat den 400 Seeleuten der „Belle 
Poule“ und „Favorite,“ welche ſich hier befinden, 
3000 Fr. geſchenkt. Jeder Mann erhielt 71, Fr. 
Die Seeleute follen auch noch befondere Medaillen, in 
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nung mehrerer Linienſchiffe, welche unter dem Vorwand, 
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Bezug auf die Fahrt nach St. Helena erhalten, und 
werden zwiſchen dem 10. und 15. Januar ihre Ruͤck⸗ 
reiſe nach Cherbourg antreten. a 

Se. Majeftät der König hat der Madame Laf⸗ 
farge auf Bitten ihrer Familie die Ausſtellung am 
Pranger erlaffen, 

Der Marſchall Soult, ohnedies ſchon ſehr reich, 
erhält als Miniſter⸗Praͤſident 100,000, als Marſchall 
30,000, als ehemaliger Senator 24,000, als Ober⸗ 
ofſizier der Ehrenlegion 10,000 Frks. jährlich, und 
trägt fo eben noch darauf an, 40,000 Frks. Reprä⸗ 
ſentationskoſten zu erhalten. 

Das Thermometer zeigte geſtern Morgen wieder 
8½ und Mittags 30 (Celſ.) Kälte. Am 26ften Abends 
hatten wir einen ſo ſtarken Nebel, daß man ſelbſt 
die Gaslaternen nicht uͤber die Straße hinwegſehen 
konnte. Die Polizei traf ſogleich außerordentliche 
Vorſichts⸗Maßregeln durch Aufſtellung einer Menge 
Perſonen, die auch in der That Gelegenheit hatten, 
einen Menſchen, der in das Waſſer gelaufen war, aus 
der Seine zu retten. - 

Man fagt, der Seeminiſter habe vor einigen Ta 
gen verfiegelte Depeſchen an ein Schiff geſchickt, wel⸗ 
ches ungeſaͤumt aus Breſt nach dem Plata: Strom 
abgehen ſollte; und man behauptet, dieſe Befehle ſeien 
an den Admiral Dupotet gerichtet, mit dem Bedeu⸗ 
ten, er ſolle die Erledigung der Mißhelligkeiten mit 
der argentiniſchen Republik beſchleunigen, ſelbſt 
wenn er Zugeſtändniſſe machen müffe, da 
man den groͤßten Theil ſeiner Flotte ander⸗ 
warts zu verwenden habe. 

Die Entſcheldung des Kalſers von Marokko über 
die Vorfälle in Magador fol dahin lauten, ſämiut⸗ 
liche Franzoſen aus feinem Lande zu vertreiben. „Eine 
Expedition gegen Tanger ſchelnt beſchloſſen zu fein,” 
fagt das Journal des Debats. 

Straßburg, 29, Dichr, In Gravenſtadt, 1 
Stunde von hier, gab ein am jüngſten Sonnabend ver⸗ 
anſtalteter Ball zu tüchtigen Exzeſſen zwiſchen den Bür⸗ 
gern und dem dortigen ſtatlonirten Attillerle⸗Detaſche⸗ 
ment Veranlaſſung. Es ſetzte tüchtige Hlebe ab und 
ſogar eine Verwundung, doch hatte das Ganze keine 
politifche Bedeutung, und es ward dadurch höchſtens 
der Beweis gellefitt, in welchem Einverſtändniſſe das 
dortige Milltalr mit den Bewohnern lebt. — Die Re: 
monte in Hogenau hat ſeit einigen Wochen wleder be⸗ 
deutende Verſtärkungen erhalten, der Preis der Pferde 
iſt im Allgemeinen feit 14 Tagen um ungefähr 50 Fl. 
pro Stück in die Höhe gegangen. — Wir haben ge: 
genwärtig im Elſaſſe eine Kälte von 13 Grad unter 
Null, Bäche und Flüſſe bilden nur eine Eismaſſe. 

Vom franzoͤſiſchen Oberrhein, 28. Dezbr. 
Noch nie hat dle engliſche Preſſe ſchonungsloſer gegen 
Frankreich gehandelt, als in dieſem Augenblicke. Selbſt 
die minifteriellen Organe entblöden ſich nicht, Alles in 
den Staub zu ziehen und das ihnen früher alliirte Nach⸗ 
barvolk thellwelſe mlt Ironie zu behandeln. Das aber 
iſt durchaus nicht der Weg, die Aufregungen zu bes 
ſchwichtigen und den ſo heiß erfehnten Frleden berbelzu⸗ 
führen! Wie ganz anders verfädet Deutſchland! Das 
Benehmen der verſchledenen Reglerungen iſt würdevoll, 
dem Ernſt der Umſtände angemeſſen, aber durchaus 
nicht verletzend. Ich habe die eralticteften. Männer in 
Geſellſchaften ausrufen hören: „Deutſchland benimmt 
ſich auf eine Weiſe, die ſelbſt uns Achtung einflößen 
muß.“ Noch liegt die nahe Zukunft ſehr be⸗ 
deutungsvoll vor uns, und vielleicht für keinen Theil 
Europa's wichtiger, als für die Rheinprovinzen; doch 
wird auch dieſer vorübergehende Sturm beſchwichtigt 
werden, und das neue Jahr einen neuen Zuſtand der 
Dinge herbeiführen, welcher erfreulicher iſt, als der, wo⸗ 
mit das alte fließt. — Man ift in den hleſigen 
Gegenden auf die Anrede des Grafen Appony an den 
König der Franzoſen bet Gelegenheit des Neujahrsfeſtes 
ſehr geſpannt, weil man in ihr elne Manifeftation der 
deutſchen Geſinnung in Beziehung auf Frankreich bei 
den gegenwärtig verwickelten polltiſchen Verhältniſſe er⸗ 
bl cken will. — Die zunehmende Kälte hat verſchledene 
Communſcatſonen auf dem Rhein unterbrochen und eine 
Verſpätung der Poſten aus dem Innern Frankreichs 
herbeigefübrt. In der Champagne liegt ſehr viel Schnee 
und die Brief Courlere kommen in den theiniſchen De⸗ 
partementen gewöhnlich um 5 — 6 Stunden fpäter an, 
als das in der Regel der Fall iſt. (Fr. 3.) 

Toulon, 23. Dezbr. Ueber 300 Ardeiter des 
Arſenals find beurlaubt worden. Dieſe Maaßregel 
machte großes Aufſehen; fie beweist, daß die Regierung 
die Seerüſtungen zu ſuspendlren beabfichtigt, während 
England ſeine Flotte im Mittelmeer unaufhörlich ver⸗ 
ſtäckt. Man ſpricht ſogar von einer baldigen Entwoff⸗ 


daß ſie einiger Ausbeſſerung bedürften, nach den nörd⸗ 
lichen Kriegshäfen Frankreſchs abgeſchickt werden ſollen. 
Die, welche die Langſamkelt kennen, mit der man in 
Frankreich bei Ausbeſſerung der Schiffe zu Werke gebt, 
glauben, daß jene Maaßregel einer wirklichen Entwaff⸗ 
nung der Escadre gleichkommt. Auch die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten der Küſte find unterbrochen worden. 0 
will man dle Armee der ſpaniſ chen Flüchtlinge, welche 
zu dieſem Zweck hierher geſandt worden find, und bie 


& 
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bewilligten Fonds zu einer Ausbiſſerung der Redoute 
des Forts Faron verwenden. Große Bewegungen ver⸗ 
urſachen die Vorbereitungen zur Abſendung von 5 bis 
6000 Mann nach Algier, welche die vrrabſchiedeten 
Soldaten der dortigen Corps, das 2te leichte Infante⸗ 
rle⸗Regiment und die Tiraſlleurs von Vincennes, die 
nach Frankreſch zurückberufen find, erſetzen ſollen. Die 
ſechs Linien⸗ Schiffe, welche Befehl erhalten haben ſich 
ſegelfertig zu machen, haben alle Vorkehrungen zur Ab⸗ 
fahrt getroffen. Wenn einige von ihnen wirklich nach 
Tanger beſtimmt find, wie man fortwährend behauptet, 
wird man zweifelsohne erſt die Rückkunft des Paket⸗ 
hoots Namter abwarten, welches mit Depeſchen an den 
franzöſiſchen General⸗Conſul in Tanger abgegangen iſt. 
Durch ein Kauffahrtel⸗Schiff haben wir Briefe aus Al⸗ 
gier vom 16. Dezbr. erhalten. Abd⸗el⸗Kader hat feinen 
regulairen Truppen einen Urlaub von drei Monaten er⸗ 


theilt, um ihren Sold und Unterhalt während des Win⸗ 


ters zu erſparen. Er hat in Thaza nur 500 Reiter 
um ſich, welche ihn nie verlaſſen. Der Biſchof von 
Algier, Hr. Dupuch, dat an Abd⸗el⸗Kader gefchrieben 
und ihn gebeten, den Unterintendanten Maſſot, welcher 
vor einigen Monaten gefangen genommen worden, ge 
gen einige gefangene Araber aus zutauſchen. Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der antwortete in ſehr höfllichen Ausdrücken, er ſel be⸗ 
reit, dieſen Militärbeamten ohne irgend eine Bedingung 
zurückzuſchſcken; man möge ihn nur in Thaza durch 
zwei Reiter, denen er einen Ferman geben wolle, abho⸗ 
len laſſen. Zugleich verlangte er einen Geleitsbrlef für 
einen feiner Offiziere, welcher Hrn. Maſſot bis Algier 
begleiten würde. Aus letzterem Umſtand ſchließt man, 
der Emir wolle einige Friedenseröffnungen machen. — 
Aus Millana lauten die Nachrichten günſtig. Die 
neue Beſatzung zählt wenig Kranke, und die Kabylen 
der benachbarten Stämme unterhalten bereits einigen 
Handelsverkehr mit ihr, frellſch nur heimlicher welſe, 
denn fie fürchten, Abd⸗el⸗Kader werde fie ins Innere 
ſchleppen. Obrlſt Cavaignal, welcher in Medeah com⸗ 
mandirt, hat Streifzüge, dis 5 Lleues über die Stadt 
hinaus, unternommen und iſt mit Beute beladen heim⸗ 
gekehrt, ſo daß die dortige Beſaßung an felſchen Lebens⸗ 
mitteln keinen Mangel hat. (A. 3.) 
Niederlande. 

Haag, 30. Dezbr. Die zweite Kammer der 
Generalſtaaten hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Ge⸗ 
ſetz»Entwurf wegen einiger Modiſicationen des Zucker⸗ 
Zolls einſtimmig angenommen. Bei der Gelegenheit 
des letzteren gaben einige Mitglieder den Wunſch zu 
erkennen, daß dem großen Schleichhandel, den die bis⸗ 
herige Zucker⸗Beſteuerung begünſtigt habe, ein Ziel ge⸗ 
ſetzt werden möchte, doch ſei zu dezweifeln, daß die jetzt 
vorgeſchlagenen Veränderungen dazu führen würden. — 
Der Finanz⸗Miniſter meinte, er hege dieſe Hoff⸗ 
nung allerdings. Ein Freund ſtrengerer Maßregeln, 
wo dieſe nicht dringend nothwendig ſeien, wäre er durch⸗ 
aus nicht. Die Regierung habe in dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe alle die von der Kammer gewünſchten Verände⸗ 


rungen angebracht und hoffe d durch die letztere ganz 


zufriedengeſtelt zu haben. (Nach Beendigung ihrer 
Arbeiten vertagte ſich die Kammer bis zum 2. März 1841.) 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Dez. Vor dem Schluſſe der Be⸗ 
rathungen über das Kultus⸗Miniſterium kam ein Ge⸗ 
genſtand zur Sprache, der dem Miniſterium auf Seite 
der Katholiken zum Vortheil gereichen muß. Es wur⸗ 
den nämlich für Errichtung eines kleinen Seminars (d. 
h. einer Vorſchule der Theologie), die auf dem Budget 
von 1841 angeſetzten 100,000 Fr. ſofort bewilligt. — 
Ein anderer Umſtand dürfte die Spannung zwiſchen 


dem Miniſterium und den Katholiken vermindern. Nach 


einem langen Proviſorium iſt endlich ein definitiver 
Stadtrath von Brüſſel wieder eingeſetzt worden. Die 
Partei der Loge gab ſich viele Mühe, ihren Groß⸗ 
meiſter, Herrn von Staſſart, zum Bürgermeiſter ers 
nannt zu ſehen, hat dieſes aber nicht zuwege bringen 
können. Nicht einmal unter den Schöffen (die auch 
vom Könige ernannt werden) figuritt er, 


Sch wei z. 

Ueber die neueſten Vorfälle in der Schweiz, und 
namentlich in Bezug auf die Revsflond: Frage, mel⸗ 
det ein in Oeſterreichiſchen Blättern enthaltenes 
Schreiben von der Aar vom 14. Dezember: „Die 
Revlſions⸗Kriſis in den Kantonen Luzern, Aatgau und 
Solothurn und die damit verbundene Gährung im Volke 
ſteigert ſich immer mehr. In Luzern hat zwar die 
Volkspartei durch den Beſchluß des großen Rates vom 
22. November Alles erhalten, was ſie verlangt hat, 
nämlich einen vom Volke direkt zu wählenden Verfaſ⸗ 
fungs: Rath: Dieſer Verfaſſungs⸗Rath wird aber erft 
mit Ende künftigen Januars zufammentreten können, 
nachdem zuerſt das Volk über die Frage: „Ob es Rr- 
vifion der Verfaſſang wolle oder nicht“ abgeflimmt ha⸗ 
ben wird. Daß die Beantwortung bejahend ausfallen 
werde, daran iſt gar nicht zu zweifeln; eben fo wenig, 
daß der Verſaſſungs⸗Rath im Sinne der „Leuen⸗Par⸗ 
tei“ *) gebildet werde. Ueberhaupt wiederhole ich, was 


=) Leu heißt bekanntlich das Mitglied des großen Rathes 


im Kanton Luzern, welches die ſtreng katholiſche Partei 
vertritt. 
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ich in melnem letzten Schreiben und ſchon früher ange: 
deutet, nämlich: man kann mit ziemlicher Beſtimmtheit 
vorausſagen, daß im Kanton Luzern in Folge der Ver⸗ 
faſſungs⸗Revlſion eine totale Veränderung in den Drin: 
"zipien und im Perſenal der Regierung, wie in Zürich, 
eintreten werde. — Der Sieg der Leuen⸗ Partei in Lu⸗ 
zern muß auf den Nachbarkanton Aargan mächtig ein⸗ 
gewirkt, und der Bewegung im kathellſchen Volke, dem 
«8 bei der Verfaſſungs⸗Reviſion vorsüglih um Beftel⸗ 
ung ſeiner Kirche von dem Drucke einer paritätiſchen 
und feindlich gefinnten Stantsse alt zu thun iſt, einen 
neuen Schwung verliehen beben. Das Gefühl, daß der 
Zeitpunkt einer entſchiedenen Demonſtration gekommen 
ſel, hat urplötzlich die verſchledenen Schattirungen der 
Kathollken im ee 2 n 
Eine Zuſammen geſehener Männer aus allen 
* 15 katbeliſchen Aargau's fand am 22. Novem: 
ber in Bremgarten ſtatt, und es wurde daſelbſt beſchloſ⸗ 
ſen, daß auf den darauf folgenden Sonntag in Baden 
eine große katholiſche Volks⸗Verſammlung zufammenbe- 
rufen werden ſolle. Dieſe ward auch wirklich am 29. 
November gehalten. Für den unbefangenen Zuſchauer 
hat dieſelbe ein merkwürdiges Bild Schweizerlſch⸗ politi⸗ 
ſchen Volkslebens gewährt. Auf einem ebenen Platzt 
nahe an der Stadt war eine Bühne von Brettern er⸗ 
richtet worden, auf welche ſich das präſidlrende Comité 
und die eingeſchriebenen Redner in drei Wagen, gleich 
den Regierungen in den Urkantonen, wenn fie an die 
Landes: Gemeinde fahren, binbegaben. , Um die Bühne 
derum drängte ſich das Volk dicht zuſammen in halb» 
zirkeſſörmiger Linie, Die Zahl der Anweſenden war je⸗ 
denfalls ſehr bedeutend, obſchon verſchiedene Gemeinden 
bloß mit Vollmachten verſehene Deputirte hingeſendet 
batten. Die Verſammlung wurde von dem Stadtmanne 
von Baden mit angemeſſener Rede eröffnet und präſi⸗ 
dirt. Hernach ward elne gedruckte, ſchon zum Voraus 
unter dem Volke verthellte Adreſſe an den großen Rath 
verleſen, welche die Wünſche des kathollſchen Aargauer 
Volkes in Bezug auf die Reviſion der Verfaſſung ent: 
hielt. Die vorausgeſtellten zwei Hauptbegehren, von 
welchen die Adreſſe ſagt, daß das katholiſche Volk nicht 
davon abgehen könne, ſind die Parität und die konfeſ⸗ 
ſionelle Trennung. Unter letzterer wird nichts Anderes 
verſtanden, als daß jeder Konfeſſionschell feine Ewchlichen 
Angelegenheiten. allein, ohne Einmiſchung des anderen, 
zu verwalten habe. Dieſen zwei Hauptbegehren reiht 
die Adreſſe noch andere an, welche das katholſſche Volk 
thellweiſe mit dem reformirten Aargau theilt, wie z. B. 
das Veto, direkte Wahlen, die Aufſtellung von Bezirks⸗ 
Wahlkollegien für die geſammten Glieder der Unterge⸗ 
richte die Feſtſtellung eines Revlſions⸗Attikels, welcher 
die Möglichkeit einer Reviſion und die Sicherhelt ein⸗ 
mal beftandener verfoſſungsmäßlger Rechte gewährlelſtet. 
Nachdem mehrere Redner von der Bühne herab zu Gun: 
fien jener Adreſſe geſprochen hatten, wurden dieſelben 
ins Mehr geſetzt und vom v en Volke jubelnd 
genehmigt. Merkwürdig war die Ruhe und Aufmere 
ſamkelt, welche während der ganzen, ſieben Viertelſtun⸗ 
den anhaltenden Dauer der Verhandlungen unter biefer 
großen, von religiößspolitifchen Ideen ergelffenen Volks- 
menge geherrſcht haben. — Eine ganz unerwartete Er⸗ 
ſcheinung iſt die in den jüngſten Tagen aufgetauchte Be⸗ 
wegung im Solothurner Volke. Auch in biefem 
Kantone If eine Verfaſſungs⸗Reviſſon im Werke. Al⸗ 
lein die herrſchende radikale Partei, auf dle bisherige 
Apathie des Volkes vertrauend, glaubte, die Verände⸗ 
rung ganz in ihrem Sinne, ohne irgend elne bedeutende 
Oppoſition bewirken zu können. Sie fheint ſich nun 
wirklich hierin getäuſcht zu haben. Am 6. und 8. De⸗ 
zember wurden an den drei verſchledenen Orten im Kan⸗ 
ton Solothurn Volks Verſammlungen gehalten und 
an den eben jetzt verſammelten, ſich mit der Rivlſion 
befaſſenden großen Rath ſind aus einer ſehr großen Zahl 
von Gemeinden Petitionen eingegangen, die beinahe alle 
geen u Style formulirt find, und ebenfalls Garan⸗ 
* für die echte der Kirche und einer religiöfen Lel⸗ 
tung 1 ulweſens verlangen, was den doppelten 
Beweis lee? . das auch hier eine oberfte Führung 
der Bewegung vorſteht, und 2) daß die Führer weſent⸗ 
lich religlöſe Zwecke im Auge haben. Die polithfche 
Tendenz jener Volkswünſche geht in ihrer äußerſten Con⸗ 
ſequenz dahin, das bisherlge Repräſentativ⸗ Syſtem in 
eine Art föderativer Demokratle umzuwandeln, oder mit 
andern Worten, an die Stelle der Herrſchaft eines fik⸗ 


uven, von jeder geſchichtlichen Wurzel losgeriſſenen, auf 
bloßer Konvenienz beruhenden omn potenten Staats dle 


erfammelt 


reelle Selbſtberrſchaft der Gemeinden zu ſetzen. So 
Wird neben dem Vito und den direkten Wahlen ver⸗ 
langt, daß die Gemeinen nicht gezwungen werden kön⸗ 
daß fie ihre Ammän⸗ 
Wenn in⸗ 
iefe Bewegung im Solothurner Volke nicht unbe⸗ 
ad iſt, fo kann ich heute wenigſtens noch die An⸗ 
t, daß die Partei, welche von 1830 bis 1840 das 
N sruder in Solothurn geführt hat, daſſelbe auch 
M neuen Decennium behalten werde, nicht zurückneh⸗ 
men, wenn ich mir ibre überwiegenden Talente, dle 


— welche ihr zu Gebote ſtehen, ihre angeſtrengte 
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nen, neue Bürger aufzunehmen, 
ner und Schullehrer ſelbſt erwählen dürfen. 
deß d 
deute 
fid, 


d vereinte Thätigkeit, und auf ber andern Seite die 


kränderlichkelt der Volks maſſen klar vergegenwäctige.“ 
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It ali e u. 
Rom, 22. Decbr. Obgleich die Modeneſiſche Zei⸗ 


tung la voce della veritä bisher alle Unterhandlun⸗ 


gen mit Dom Miguel in Abrede ſtellte, ſo hören 
wir doch aus zuverläſſiger Quelle, dieſe ſelen jetzt bis 
zu dem Punkt gediehen, daß er ſeinen Anſprüchen 
auf den Thron von Portugal entſagen werde. 
Rom wird wle bisher fein Aufenthaltsort bleiben, und 
es ſoll ihm der Titel Majeſtät, Prinz von Braganza, 
beigelegt werden. Ein Theil der Einnahme ſeiner Pri⸗ 
vatdomänen werde ihm von der portugtefifchen‘ Regie⸗ 
rung, jedoch ohne direkte Admmiſtratlon, zugeſichert. 
(Aug. Ztg.) 
Griechen land. 

Athen, 16. Dez. Am 3. d. ſchelterte bel Kariſto, 
dem nördlichen Hafen von Negropont, eine türkiſch e 
Brigg, die ungefähr 500 egyptiſche Gefangene 
an Bord hatte, die ſie nach Konſtantinopel bringen 
wollte. Wenige Menſchen ertranken, der größte Theil 
rettete ſich auf Karlſto. Die Reglerung traf die geeig⸗ 
netſten Maßregeln, um die Unglücklichen zu unterſtützen, 
ſorgte aber zugleich, daß dleſelden nicht in Verbindung 
mit den Einwohnern kommen, damit die Sanitälsge⸗ 
ſetze aufrecht erhalten werden. Ob num: diefe Leute dem 
Sultan ausgeltefert werden (wozu man nicht verpflich⸗ 
tet iſt), ob man fie ſchlechtweg dahin ziehen, oder ob 
man ſie im Lande läßt, das ſind die Hauptpunkte, um 
die ſich jetzt unſre Gonverfation dreht. — Der grlechi⸗ 


nen günftigen Reſultaten feiner Miffion gelangt. Die 
türkiſchen Behörden fahren fort, den griechſſchen Kauf⸗ 
fahrern die größten Schwierigkeiten in den Weg zu le: 
gen, ſo daß viele der letztern ſich gezwungen ſehen, un⸗ 
ter einer fremden Flagge die türkiſchen Häfen zu beſu⸗ 
chen, um nicht den ſtarken Abgaben ausgeſetzt zu ſein, 
denen man die grlechiſchen Schiffe unterwirft. — Am 
4. d. Abends wurden die Poſten verdoppelt, und die 
Invalidenbeſatzung der Akropolls durch ein Detaſche⸗ 
ment Infanterie abgelöſt. Ueber dieſe ſchleunig getrof⸗ 
fenen Maßregeln liefen die verſchledenartigſten Gerüchte 
im Publikum, die indeß bereits ſpurlos wieder ver: 
ſchwunden find, um. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 
dieſe Demonftration nur dazu dienen ſollte, wie es ſchon 
oft der Fall war, das Militär zu prüfen, ob es im Au⸗ 
genblick der Noth auch auf feinem Poſten iſt. (A. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. December. Man bat allen 
Grund zu glauben, daß in einigen Tagen verſchledene 
Veränderungen ftattfinden werden, doch kann man nicht 


wiſſen, ob dle Reform- oder die retrograde Par⸗ 


tei den Sieg davon tragen wird. Seit dem Tode 
des Sultans Mahmud hatte fi eine Co ultlon zwichen 
dleſen Parteien gebildet u. verſönhliche Minifterien ver⸗ 
ſuchten das Land zu regieren. Die rückgängige Partei, 
welche ihre Unfädigkelt kennt, wagte, den wichtigen Er: 
eigniffen in Syrien gegenüber, nicht, ihre Gegner zu 
stürzen, die fie von ganzem Herzen haßt; da ſie aber 
hofft, daß irgend eine Löſung nahe ſel, intrigulct fie in 
dieſem Augenblick, um zur Gewalt zu gelangen. Die 


Mutter des Sultans iſt dle Hauptſtültze dieſer Partei, 


deren Führer der Großmarſchall Riſa Paſcha ift, der 
vor 4 Jahren noch ein Gewürzkrämer in dem Egypti⸗ 
ſchen Baſar in Stambul war. Sultan Mahmud 
machte ihn zum Pagen und bei der Thronbiſteigung 
des jetzigen Sultans wurde er zum Oberbefehlshaber der 
Garde und zum Gouverneur des Kaſſerlichen Palaſtes 
ernannt. Er beſitzt großen Einfluß, da er fortwährend 
Zutritt zum Sultan hat und nichts zu demſelben ge⸗ 
langen kann, als durch ſeine Vermittelung. Der Sul⸗ 
tan hat jedoch jetzt ein Syſtem angenommen, das wohl 
eines Tages den Einfluß des Groß⸗Marſchalls vernich⸗ 
ten könnte; er bat nämlich befohlen, daß die Miniſter 
ihm detaillirte Berichte über die Angelegenheiten abſtat⸗ 
ten ſollen, die er dann mit ihnen erörtert. Seit dem 
Ausbruch der Feindſeligkelten in Syrien hat der Sul: 
tan häufige Unterredungen mit den fremden Geſandten. 


(Engl. Bl.) 
a Afrika. 

Man ſchreibt aus Mers⸗el⸗Kebir (Provinz Oran) 
vom 13. Dezember: „Wir haben Nachrichten von der 
Tafna und von der Inſel Rachgoun erhalten. In den 
Kabylen⸗Stämmen des Landes herrſcht große Gährung; 
ſie haben von den Razzia's gehört, welche der General 
Lamoriciète kürzlich im Weſten von Oran ausgeführt 
hat. Die durch jene beiden Streifzüge hervorgebrachte 
Wirkung wird der Sache des Emir verderblich ſein. 
Bis jetzt pflegten die Araber ſich während des Winters 
von den Strapazen des Krieges zu erholen, und ſie be⸗ 
nutzten dieſe Jahrerzeit, um für ihren Hausftand zu 
ſorgen. Durch die letzten Expeditionen ſind jene Stämme 
ganz demoraliſirt, man verwünſcht laut den Namen des 

mir, und man ſcheut ſich nicht zu ſagen, daß Frieden 
gemacht werden müſſe. Abdel⸗Kader befindet ſich in 
Tremezen, wo er ſich mit der Organiſirung eines Corps 
regulairer Kavallerie beſchäftigt.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, im Januar. Sowelt Lithographien 
die Bekanntſchaft mit Gemälden zu vermitteln im Stande 


ſche Minſſterreſident in Konſtantinopel iſt noch zu kei⸗ 


find, wird dies binnen Kurzem mie den jüngſten gelun⸗ 
genen Schöpfungen eines Landsmannes und, wenn 
wir nicht irren, ſelbſt gebornen Breslauers, des begabten 
und bereits zu wlederholten Malen mit Ehren genann⸗ 
ten Malers Co nſtantin Cretius der Fall fein, 
eines Künſtlers, welcher faſt auf den Abweg, ſein gro⸗ 
ßes Talent auf elne ſüßlich kokette Welſe zu verſpielen, 
gerathen zu wollen ſchien. Aus feinen beiden Sa⸗ 
voyardenbildern fpricht aber eine derbe geſunde Le⸗ 
bensluſt und energiſche Charakteriſtik. Das eine ſtellt 
einen Knaben mit ſeinem Schweſterchen dar. Der Junge 
hat ſein geputztes Murmelthier im Arme, in der andern 
Hand die Almoſenbüchſe. Da ſteht er zerlumpt, geflickt, 
ein Kind noch an Jahren, aber auf ſich ſelbſt angewie⸗ 
fen, trotzig und ernſt wie ein Mann, früh ſchon von 
Nahrungsſorgen gedrückt, aber darum nicht minder kräf⸗ 
tig in feinem ganzen Weſen. Unter ihm kauert das 
Schweſterchen mit der Drehorgel, mit kindlich ſüßen, 
lieben Augen. Die Stadt, wo ſie ihr Murmelthler 
tanzen ließen, ‚liege hinter ihnen in blauduftender Ferne; 
ſie ruhen aus unter Gottes frelem Himmel, um dann 
ihre Künſtlerrelſe fortzuſetzen. Das andere Bild 
zeigt uns zwei Knaben. Der eine hat ſich hingehockt, 
die rothe Mütze llegt neben ibm. Mit einer unbeſchrelb⸗ 
lich ſtillen Luſt und faſt hervorbrechender Leidenſchaftlich⸗ 
kelt zählt er, dummpfiffig lächelnd, fein zuſammenge⸗ 
betteltes Honorar. Man ſieht, er weiß ſchon, was 
das Geld zu bedeuten hat. Der andere welß es auch, 
er ſteht trotzig an eine Mauer gelehnt und ſchielt mit 
komiſch unmuthigem Neide auf das klingende Glück des 
Zählenden. Auch bier winkt im Hintergrunde in blau⸗ 
licher Ferne die Stadt, wo ſie ihre Lorbeeren und 
Schätze ſammelten. Die Bilder haben einen ernſten 
draſtiſchen Humor in ſich; fie laſſen durch die faftigfte 
lebendigſte Naturwahrheit den goldenen Aether der Pot⸗ 
ſie und Idealität verſöhnend dindurch ſchimmern. — 
Liebenswürdlger noch, aber minder bedeutend, erſcheint 
Großmutter und Enkelin von demſelben Künſtler. 
Die Großmutter beugt ſich, mit dem Vergrößerungs⸗ 
glaſe bewaffnet, über die Hauspoſtille und Left der lie: 
ben Enkelin vor. Das holde Mädchen horcht, lieblich 
vorgenelgt, aufmerkſam den frommen Worten, und das 
Ganze erhebt durch das heiterfte, in ſich frledſelig ſtillſte 
Gemüthsleben. Sämtliche Bilder waren in Berlin 
ausgeſtellt. KT 


Winterfreuden auf der Oder. 

Schon ſeit ein paar Wochen iſt die Oder mit 
einer dicken Eisdecke belegt, und bietet den Bres⸗ 
lauern ſo Gelegenheit zu den amuͤſanten Schlittſchuh⸗ 
und Stuhlſchlitten-Partien nach Gruͤneiche und 
Treſchen. Schlittſchuhlaͤufer und Stuhlſchlittenfah⸗ 
rer haben fich, gewoͤhnlich das nähere Ziel: Gruͤneiche, 
geſtellt, waͤhrend die nicht geſtoßenen, ſondern gezoge⸗ 
nen Schlitten nach Treſchen ihren Lauf nehmen. An 
der Ziegelbaſtion ſind immer eine ſehr große Anzahl 
von ſolchen Stuhlſchlitten, (auch Pickſchlitten genannt), 
verſammelt, deren Führer, groͤßtentheils Schiffer, mit 
bereits angeſchnallten Schlittſchuhen, ſogar ſchon die 
Wege zur Treppe, auf der man hinunter zum Fluſſe 
ſteigt, beſetzt halten, und Fahrluſtige werden ſogleich 
von einer Menge Leute umdraͤngt, die ihre Dienſte 
gerade nicht mit beſcheidener Zuruͤckhaltung anbieten. 

Die Preiſe find ſehr verſchieden; die Stuhlſchlit⸗ 
ten⸗Beſitzer ſind klug und weiſe, ſie richten ſich nach 
Zeit und Umſtaͤnden. An Sonntagen muß man 
mehr zahlen, als an Wochentagen, an ſchoͤnen Ta⸗ 
gen mehr als an unfreundlichen, ſelbſt der Anzug 
uͤbt einen kleinen Einfluß aus, da hingegen wir mit 
Betruͤbniß geſtehen muͤſſen, daß weibliche Reize auf 
totale Unempfindlichkeit ſtoßen; es muß eine Schoͤne 
gerade ſo viel als eine Haͤßliche zahlen. Sind viel 
Fahrende und wenig Stuͤhle da, ſo ſchlagen ſie ſo⸗ 
gleich um 2 bis 3 Sgr. auf, wohingegen ſie auch 
dedeutend heruntergehen, wenn der umgekehrte Fall 
ſtattfindet. Auch nach der Perſoͤnlichkeit des Lenkers 
ſtellt ſich die Forderung. Einem ſtarken Manne, der 
eine raſche, gute Fahrt verſpricht, muß man ſchon eine 
Kleinigkeit mehr geben, als einem jungen Burſchen, 
unter denen es manchmal foͤrmliche Kinder giebt, 
die ſich auch ſchon etwas verdienen wollen, aber 
manche „knikrige“ Dame, die den Kleinen einen 
ſehr billigen Preis abgedungen, dann in der 
fuͤnffachen Zeit befördern, oder gar, wenn die 
Kräfte nicht ausreichen, unterwegs die halb Erfrorene 
ganz ſitzen laſſen. Das einander Vorfahren der 
Stuhlſchlitten iſt ſelten; es will Keiner gern dem 
Andern „den Wind aufhalten“; darum fährt jeder 
gern dicht hinter dem Andern. Man verlangt fuͤr 
einen Stuhlſchlitten bis nach Treſchen hin und zu⸗ 
ruck 1 Rihlr. bis 1 Rthlr. 8 Gr., iſt aber mit ei⸗ 
nem Gulden zufrieden;. und eben fo nach Grüneiche 
8 Gr., die Haͤlfte thut's aber auch. Iſt die Witte⸗ 
rung nicht ausgezeichnet, vielleicht viel Schneegeſtoͤber 
oder ein rauher Wind, ſo exweiſt ſich der Kißlingſche 
Omnibus ſehr nuͤtzlich, in welchem man für nur 
8 Gr. die Fahrt nach Treſchen hin und zuruck machen 
kann. er 


Die Schlittſchuhbahn, welche ſich in großen Bie⸗ 
gungen hinzieht, gewährt an ſchoͤnen Tagen, wenn 
ſie in ihrer ganzen Ausdehnung mit Fahrenden be⸗ 
deckt iſt, einen recht huͤbſchen Anblick. Sonſt aber 
ſieht man auf dem ganzen Wege nach Treſchen nichts 
als lauter Gegend, und genießt den Anblick einer 
Winterlandſchaft in optima forma. Im Sommer 
macht der flachen Ufer uͤppiges Gruͤn aller Schatti⸗ 
rungen einen wohlthuenden Eindruck auf das Auge; 
jetzt im Winter aber hat die Natur forgfältig jede 
Abwechſelung vermieden, Alles iſt weiß, weiß, ſo weit 
die Blicke reichen. Es gebt mit dieſem Anblicke wie 
mit dem des Meeres, im Anfang ſehr ſchoͤn, ſehr 
großartig und dann ... ſehr langweilig. Zum Gluͤck 


giebt es nicht viel Zeit, die Einem lang werden 


kaliſcher Ohrenzwang 


koͤnnte; der Schlitten gleitet pfeilſchnell uͤber die 
beſchneete Flaͤche dahin; uͤberall Leben, überall 
Bewegung, überall Luſt und Freude. Man fliegt 
ſo ſchnell an den entgegenkommenden Schlitten vor⸗ 
über, daß man kaum Zeit hat, ſich zu erkennen und 
Bekannte fluͤchtig zu begruͤßen. 

In Grüneiche, berühmt wegen feiner „Welseſſen“, 
koͤnnen wir einen kleinen Halt machen. Es iſt viel 
Jubel und Trubel da. Muſik ſchallt uns entgegen; 


in einem Gemache, welches ſich eben nicht durch Ele: 


ganz auszeichnet, ſitzt Alles gedraͤngt beiſammen und 
trinkt Kaffee und Bier. — Viele, ſehr viele Bres⸗ 
lauer find in gewiſſer Hinſicht ſonderbare Leute, nicht 
allein daß ihnen, dei ihren Vergnuͤgungsorten eine 
gewiſſe Eleganz und Bequemlichkeit, ein gewiſſes. Com- 
fort unndthig ſcheint, um ſich zu amuͤſiren, fo ſte⸗ 
hen oft ſogar vorzugsweiſe die Orte in Gunſt, wo 
nichts dergleichen zu finden iſt. Wir erinnern nur 
z. B. an Kleinburg, wo ſich in engen, gaͤnzlich ſchmuck- u. 
prunkloſen Stuben eines kleinen Dorf-Hauſes ein Theil 
von Breslau's Einwohnerſchaft am liebſten verſam⸗ 
melte. In einem großen neuen Hauſe, mit hellen, 
freundlichen Zimmern hätte ſich vielleicht nicht die Haͤlfte 
der Beſucher . Leider wiſſen das manche 
Wirthe nur zu gut, und ſcheuen jede verbeſſernde 
Aenderung ihrer Lokalitäten. Sie laſſen Alles beim 
Alten! Aber doch wird und muß das anders werden. 

Von Grüneiche aus haben wir noch ein tuͤchtiges 
Stuck bis Treſchen. Der Omnibus faͤhrt vom 
Ringe aus mit ſeinen vier raſchen Pferden gerade 
eine Stunde bis zu dieſem entfernteſten Ziele aller 
Partien auf dem Eiſe. Auf dem Wege von Grün⸗ 
eiche nach Treſchen begegnen wir ſchon ſeltener den 
Stuhlſchlitten und nur beſonders muthigen und leiden⸗ 
ſchaftlichen Schliktſchuhlaͤufern. Damen auf Schlitt⸗ 
ſchuhen, was man im Norden haͤufig ſieht, erblickt 
man hier niemals. Vielleicht wenn die Fraueneman⸗ 
zipation weiter vorgefchritten, daß wir dann auch 
hier den reizenden Anblick zierlicher Schlittſchuhlaͤu⸗ 
ferinnen genießen werden. Dem „freien Weibe“ ger 
ziemt ja dann jegliches Maͤnnerwerk und Juͤnglings⸗ 
treiben. 5 

In Treſchen ſelbſt ſind in dem neuen, netten 


Gaſthaͤuschen ein Paar Zimmet zur Aufnahme von 


Auch hier fehlt nicht ein muſi⸗ 
Eine Muſik von Blechinſtru⸗ 
menten, wo jeder der Kuͤnſtler durch moͤglichſte Ans 
ſtrengung der Lungen das zu erſetzen ſucht, was ihm 
an künſtleriſcher Ausbildung abgeht ... und die 
Tonmaſſen in einem nicht übergroßen Zimmer, dürfte 
man wohl mit dem Namen „Ohrenzwang“ belegen. 
Aber ſolche kleine voruͤbergehende Leiden erhoͤhen nur 
das Amüſement; wenigſtens gab der nicht zahlreichen 
aber guten Geſellſchaft, welche ſich am letzten Tage 
des verfloffenen Jahres im Omnibus zufammenfand, 
ess auf dem Ruͤckwege viel zu lachen, wie ſchon die 
erſten, kraͤftigen Toͤne der Hörner und Trompeten 
ſaͤmmtliche Gaͤſte aus dem größeren Zimmer in die 
Flucht ſchlugen, und alles ſich eiligſt ins Billardzim⸗ 
mer rettete. Die Muſici verfolgten ſtandhaft den 
fliehenden Feind, und rückten ein Zimmer näher, wa: 
ren aber doch nicht grauſam genug, auch die letzte 
Scheidewand des Zufluchtsortes zu durchbrechen, und. 
geſchuͤtzt durch eine Wand, ließ ſich ſchon eher der 
Kunſtgenuß ertragen. 
Hoffentlich geſtattet die Witterung noch einige 
Wochen hindurch dieſe für die Geſundheit gewiß zu⸗ 
traͤglichen Beluſtigungen auf dem Eiſe. M. B. 


S ch a ch⸗ Partie H. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
Mehrſachen Aufforderungen gemäß wiederholen wir dle 
bereits geſchehenen Züge, was auch in der Folge nach 
je zehn Zügen Statt finden wird. 
Hamburg: Weiß. Bun: 8 


Bäften eingerichtet. 


1. E 2 — E 4 — E 

2. 6 1 — F 3 Db 7 — b 6 
3. D 2 — D 4 D 8 — E 7 
4. B 1 03 C 7 0 6 
5. H 2 — H 3 H 7 — H 6 
6. F 1 — C 4 G 8 — F 6 
7, D 4 — E 5 D 6 — E 5 
8. C1 — E 3 B 7 — 3 5 
9. C4 — B 3 A7 - A 6 
10. A 2 — A 4 B 3 — B 4. 
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altiges. 

— Im Journal du Lot et Garonne vom 22. 
Dezember lieſt man: „Heute Morgen ſtürzte die Ei⸗ 
ſendrath-Brücke, welche den Flecken Baſſage mit 
der Stadt Ager verbindet, in dem Augenblicke in die 
Garonne, als der Unternehmer ſie die durch die Kon⸗ 
trakte vorgeſchriebene Probe am Ende des Jahres be⸗ 
ſtehen ließ. Etwa 20 Perſonen, Männer, Weiber oder 
Kinder, die mit dem Transport des zur Ladung be⸗ 
ſtimmten Kieſelſandes beſchäftigt waren, wurden in den 
Fluß geſtürzt und verſchwanden unter dem Waſſer, das 
unglücklicherweiſe ſehr hoch iſt. Vier dieſer Unglückli⸗ 
chen ſind ſchon leblos hervorgezogen worden. Unſere 
ſämmtlichen Schiffer find mit der Aufſuchung der übri⸗ 
gen Verunglückten beſchäftigt. Dem Unternehmer al⸗ 
lein, der ſich mitten auf der Brücke an der Spitze der 
Arbeiter befand, iſt es gelungen, ſich durch Schwim⸗ 
men zu retten. Zwei Kinder wurden durch den Fall 
der Ketten und Balken zerſchmettert.“ 

— Am 23. Dez. trug ſich in der Nähe von Lör⸗ 
rach (Baden) ein ſchauderhafter Vorfall zu, der von 
tiefer ſütlicher Verderbthelt zeugt. In der Sägmühle 
zu Eimeldingen waren Abends 7 Uhr der Müller Kon⸗ 
rad Scheuer und ſeine Ehefrau allein zu Hauſe, als 
der erſtere in einem etwa 10 Minuten von da ent⸗ 
fernten Hauſe erſchien und die Bewohner deſſelben um 
Hülfe anging, well die Kleider ſeiner Frau vom 
Feuer ergriffen ſeien und fie in großer Gefahr 
ſchwebe. Man eilte ſchnell dahin, fand die Verun⸗ 
glückte jedoch berelts ſo am ganzen Körper verbrannt, 
daß alle Hülfe zu ſpät kam und ſie nach fünf Stun⸗ 
den unter großen Schmerzen den Geiſt aufgab. Vor 
Ihrem Tode gab fie noch dem Bürgermeiſter im Bel⸗ 
fein mehrerer Perſonen ihren Ehemann als Stifter 
ihres Unglücks an, mit der Erklärung, derſelbe habe 
mit einem Lichtſpahn ihr die Kieider am Leibe angezün⸗ 
det, und habe ſich alsdann entfernt. Dieſe Angabe ent⸗ 
hält dadurch Glaubwürdigkelt, daß der Ehemann ſtatt 
ſelbſt zu löſchen, in ein entferntes Haus lief und daß 
er ſich mit ſeiner Ehefrau ganz allein befunden hätte. 
Er wurde daher arretirt und an das Bezirkamt einge⸗ 
liefert. Belde Eheleute waren dem Trunke ſehr erge⸗ 
ben und der Mann bereits 77 Jahre alt; auch die 
Verſtorbene ſtand in ziemlich hohem Alter. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 30. Dezember. (Privatmitth.) Die 
minifteriellen Blätter berichten, der Fin anzminiſter 
werde heute der Kammer das Budget von 1842 
vorlegen; der Geſetzvorſchlag werde einen dollſtändigen 
Finanzplan und eine genaue Darlegung aller finanziellen 
Quellen enthalten. In einem beſondern Kapitel über 
die außerordentlichen Ausgaben wird der Miniſter zur 
Deckung derſelben die Vollmacht, eine Rente zu creiren, 
verlangen. Es wird daher nicht, wie man behauptete, 
ein beſonderes Geſetz für eine Anlelhe vorgelegt werden. 
— Die Commiſſion für das Geſetz der Fortifika— 
tionen von Paris hat geſtern eine Sitzung von 1 
bis 5 ½ Uhr gehalten. Der Marſchall und Präfidene 
des Conſells blieb. über eine Stunde in ihrer Mitte und 
gab ihe die verlangten Aufſchlüſſe. Wie es heißt, ha⸗ 
den dieſe die Commiſſion befriedigt, und man verſichert, 
ſie werde ihn noch einmal einladen, ſich in ihren Schooß 
zu begeben, bevor ſie zur Abfaſſung des Berichts ſchrei⸗ 
tit. Hr. Thiers wird dleſen daher nicht früher als in 
der letzten Hälfte der künftigen Woche der Kammer vorle⸗ 
gen können und die Diskuſſion darüber dürfte etwa den 
11ten k. M. beginnen. — Der Conſtitutionel will 
wiſſen, Hr. v. Barante werde auf ſeinem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in St. Petersburg durch Hrn. v. Flahault 
erſetzt werden; jener werde den Poſten in Wlen und 
Hr. v. St. Aulatre den in London erhalten. So 
welt wir über dieſen Gegenſtand unterrichtet ſind, hat 
die Reglerung noch keinen entſchledenen Beſchluß über 
die Geſandtſchaftsveränderungen gefaßt, well fie erſt die 
Antwort des Hen. v. Pontols aus Konſtantinopel ab: 
wartet. Dleſer hat feine Entlaſſung eingerelcht, welche 
aber nicht angenommen wurde; ſollte er jedoch ſein 
Geſuch erneuern, ſo würde das Kabinet wohl gezwun⸗ 
gen ſein, ihn zu erſetzen. Hin. v. St. Aulalre wurde 
allerdings der Poſten in London angeboten, worauf er 
geantwortet haben ſoll, er würde zwar den Wünſchen 
der Regierung entſprechen, zöge es jedoch vor, in Wien 
zu blelben. Auch Hr. v. Broglle hat noch nicht ent: 
ſchleden den Antrag des Poſtens in London abgelehnt, 
und verlangte vorerſt, die Bellegung der egyptiſch⸗ ſyri⸗ 
ſchen Frage abzuwarten. Im Falle dſeſe ſich zu ſehr 
in die Länge zöge, Hr. v. Pontols auf ſeiner Entlaſ⸗ 
fung beſtünde, und det Herzog von Broglie zur Un: 
nahme des Poſtens in London ſich nicht entſchlöſſe, iſt 
man, wenn wir gut unterrichtet ſind, geſonnen, Hen. 
v. Barante nach London und Hen. v. Pontois nach 
St. Petersburg, Hrn. v. Flahault nach Brüſſel und 
Hrn, v. Rumigny nach Konſtantinopel, und den Marz 
quls von Dalmatien (Sohn des Marſchalls Soult) nach 
Madrid zu ſenden; der Nachfolger des Letzteren wäre Hr. 
Cochelet, der ebenfalls feine Dimiffion eingereicht, die aber 
erſt nach wiederholtem Anſuchen angenommen wurde. — 
Der Meffager giebt dem Conſtſtutionel, auf deſſen ge: 
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ſtrige Aufforderung an das Kabinet, ſich darüber 
auszuſprechen, ob es für oder gegen das Fortifi⸗ 
cattonsgeſetz fet, folgende Antwort: „Der Conſtitu⸗ 
tionel findet die Haltung des Minifteriums in der Frage 
der Befeſtigungen von Parls zweideutig und unbeſtimmt. 
Wir konnten uns enthalten, auf dieſe Zumuthung zu 
antworten. Das Minifterium hat bewieſen, daß es feine 
Polltik vollſtändiger Loyalität darlege (le ministère a 
prouvé quil apportait toujours dans sa politique 
la loyauté la plus entiere), Es hat das Geſetz 


unumwunden und freimüthig unterſtützen. Das Cabl⸗ 
net hat keine zweifache Politik, eine in Worten und 
eine andere im Handeln. Wenn es das Kabinet nicht 
gutgeheißen hätte, würde es daſſelbe nicht vorgelegt ha⸗ 
den, und da die Regierung es vorgelegt hat, wird fie es 
unterſtützen.“ Dieſe offizielle Erklärung iſt allerdings 
deutlich, zieht man aber die miniſteriellen Blätter Dé⸗ 
bats und Preſſe zu Rathe, ſo iſt man noch immer zu 
manchem Zweifel über den aufeichtigen Schutz, den die 
Reglerung dieſem Geſitz leiſten zu wollen ſcheint, berech⸗ 
tigt. Die Preſſe hat die Maßregel von vorn herein, noch 
ehe Herr Guizot Hrn. Thiers im Cabinstte folgte, ber 
kämpft und ſeitdem ihre Anſichten nicht geändert; ſie er⸗ 
klärt auch heute als Erwiderung auf einige Schlußfol⸗ 
gerungen, die die Oppoſitionsblätter aus ihren Artikeln 
zu ziehen ſich bewogen halten, daß fie nie ihre Unab⸗ 
dängigkelt aufgegeben und nie aufgeben werde; fie un⸗ 
terſtütze das gegenwärtige Kabinet nur in ſofern, als es 
nach ihren Anſichten walte, keinesweges aber gehen ihre 
Artikel von der Regierung aus oder ſelen von dieſer ein⸗ 
gegeben worden. Nach dieſer Erklärung läßt ſich aus 
der Anſicht der Preſſe Über das fragliche Geſetz durch⸗ 
aus nicht auf dle der Regierung schließen. Das Der 
bats ſeinerſelts hat zwar dieſes Geſetz nie bekämpft, aber 
es eben ſo wenig je warm unterſtützt; es hat heute zum 
erſtenmal einen ausführlichen Artikel darüber, deſſen 
Schlußfolgerungen dahin ausgehen, daß es das Geſetz 
unterſtützen werde und die conſervatide Partei es nur 
dann unterſtützen dürfe, wenn die des Herrn 
Thiers keine politifche Frage daraus mache, den 1. März 
wieder ans Ruder zu bringen. Wenn das Miniſterium 
und ſeine Partei das Geſetz an dieſe Bedingung knüpfte, 
dann haben wir die Ueberzeugung, daß es durch fällt; 
denn weder Herr Thiers noch ſeine Anhänger ſind die 
Leute, ſich durch eine ſolche Drohung in Verfolgung ih⸗ 
rer politifchen Pläne einen Augenblick irre machen zu 
laſſen. Um aber den bedingten und ziemlich zweldeutl⸗ 
gen Schuß, den das Debats der Befeftigung von Pas 
ris ſchenkt, genauer zu beurtheilen, wollen wir eine ge⸗ 
drängte Analpſe feines Artikels hier folgen laffen: „Die 
Fortificationsfrage beginnt; fie kann unter einem dreifa⸗ 
chen Geſichtspunkte betrachtet werden: dem milltäriſchen 
oder dem der Vertheidigung gegen das Ausland; un⸗ 
ter dem Geſichtspunkte der inneren Sicherheit und 
Furcht, u. endlich unter ae au ae: ſteriellen, dem 
inzigen, welcher eigentlich die Oppoſitions⸗Preſſe be⸗ 
kauen die 988 dieſe Frage den in en 
über die Adreſſe gefallenen 1. März wieder ans Rus 
der bringen will! — Was den erſten Punkt betrifft, 
enthaͤlt ſich das Debats ihn zu eroͤrtern und uͤberlaͤßt 
dies den bei den Kammern ſitzenden Militärs als 
kompetente Richter. Allein wie jede Frage, ſo hat 
auch dieſe eine Seite, welche der Urtheilſphaͤre des 
geſunden Menſchenverſtandes anheimfaͤllt. Zweimal 
drauchten die fremden Armeen ſich blos vor Paris zu 
zeigen, um darin einzumarſchiren, was trotz der Er⸗ 
ſchoͤpfung Frankreichs in den Jahren 1814 u. 1815 
nicht geſchehen wäre, wenn fie gegen ein befeſtigtes 
Paris gezogen wären. Damit will das Debats kei⸗ 
nesweges aus der Haupiſtadt eine Befeſtigung ma⸗ 
chen, welche eine Belagerung von mehreren Monaten 
aushalten ſoll; ſondern es handle ſich bios darum, 
daß nicht die erſten beſten feindlichen Bataillone die 
offene Stadt und mit ihr ganz Frankreich bedrohen. 
Unter dieſem Geſichtspunkte billigte und billigt das 
Debats noch immer den Geſetzvorſchlag. Ueber den 
zweiten Geſichtspunkt, dem der innern Sicherheit 
und Furcht, iſt das Debats ſonderdater Weiſe im 
Widerſpruche mit der alten und neuen Oppoſition ge⸗ 
gen eine Befeſtignng von Paris. Im Jahre 1833 
fiel dieſes Geſetz, weil man beſorgte, die Regierung 
konnte fi der Vorwerke von Paris dazu bedienen, 
um gegen die Freiheit einen Staatsſtreich einzufüh⸗ 
ren. Das Debats hat nun eine umgekehrte Furcht, 
und von einem conſtitutionellen König ſei durchaus 
nicht zu befürchten, daß er ſich der Mauern von 
Paris gegen die Stadt ſelbſt bedienen, dies wäre ein 
Wahnſinn, deſſen kein König, ſelbſt ein nicht conſti⸗ 
tutioneller fähig waͤre; eine Faktion, die nichts zu 
verlieren habe, koͤnnte ſich durch irgend einen Hand⸗ 
ſtreich der Befeſtigungen bemaͤchtigen und ſie gegen 
die beſitzende Klaſſen wenden. Hier liege alſo die ein⸗ 
zige und eigentliche Gefahr des Geſetzes; indeſſen 
dieſe Bedenken bringen das Debats gerade nicht zur 
Verzweiflung, und es findet am Ende in der Na⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


über die Befeſtigung von Paris vorgelegt und wird es 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 


n g.) 
tional⸗Gorde, die über eine ſelche Gefahr ſtets war 


en werde, hinlängliche Berubigung. Es iſt alſo 
— des zweiten Genc eps noch immer für das 
Geſetz. Nun koͤmmt es zum dritten Geſichtspunkt, 
der aus der Befeſtigungsfcage eine politiſche, eine mi⸗ 
niſterielle machen will Wenn Herr Thiers und die 
Linke dieſe Abſicht haben, dann muß man das Geſetz 
einſtweilen fallen baſſen; denn die Majorität will wohl 
die Befeſtigungen ! aber nicht, daß Frankreich unter 
die Dictatur des Herrn Thiers zuruͤckfalle. Eine 
ſolche Probe wurde einmal gemacht, und dies iſt ge⸗ 
nug. Indem die Kammer für die Befeſtigung von 

aris votirt, will fie keinesweges für einen Krieg 
im kuͤnftigen Frühjahr votiren. 


Madrid, 22. Dez. (Privatmitth.) Eine Ordon⸗ 
nanz der Regentſchaft hebt neue religlöſe Geſellſchaft en 
in der Provinz Guipozcoa auf. Die heutige Num: 
mer der Madrider Zeitung enthält ein an die politiſchen 
Chefs aller Provinzen vom Miniſter des Innern gerich⸗ 


der nächſten Cortes. Die Provinzialdeputationen 
follen am 1. Imuar zur Begrenzung der Wahlbezirke 
ſchreiten. Die Wahlen ſollen am 1. Februar beginnen 
und am 12. deſſelben Monats das allgemeine Scrutin 
ſtatthaben. Die Zahl der zu wählenden Deputirten iſt 
241 und 100 ſupplirende Vertreter, die Zahl der neuen 
Senatoren 49.— Die „Gulenne,“ eln karliſtiſches Blatt, 
ſchlldert den an archiſchen Zuſtand der Südpro⸗ 
vinzen wle folgt: „In den ſüdlichen Provinzen herr⸗ 
ſchen Diebſtahl und Raub, die Baſtonade und Mord 
am hellen Tage. Die letztgewählten Obrigkeiten ſind 
nicht im Stande, die revolutionären Ausſchwelfungen 
im Zaum zu halten. Ueberall ſchreit man nach einem 
agrariſchen Geſetze zur Verthellung der Grundſtücke und 
an einigen Orten wird das noch nicht vorhandene Ge⸗ 
ſetz ſchon ausgeführt. Man ſcheut ſich nicht im gering⸗ 
ſten, öffentlich zu ſagen, doß, ſeltdem die Güter der Klö⸗ 
ſter eingezogen worden, man auch konſequenterwelſe die 
Güter der Granden, welche größtentheils von einer Uſur⸗ 


pation, aus den Zelten der Feudalherrſchaft herrühren, 


verthellen müſſe. In der Mancha und Valencia will Nie: 


4 der Breslauer Zeitung. 


ſtützung der Regierung Espartero's beittüge, hergeben.“ 
— Aus Liffabon vom 12, d. erfahren wir, daß am 
10. in dieſer Hauptſtadt ein außerordentlſchet Kab ſl⸗ 
netstrath gehalten wurde, welchem mehrere Sena⸗ 
toren und Deputirte, der Patrlarch von Liſſabon, die 
Herzoge von Terceira und Palmella u. andere Notabl⸗ 
täten, die der Chart iſten⸗ oder engliſchen Partel 
angehören, belwohnten. In diefem Rathbe wurde beſchloſſen, 
dusch dle berelts bekannten Kriegsmaßregeln auf das Ul⸗ 
timatum der Regentſchaft und Reglerung von Madrld 
zu antworten. Ferner antwortet die Regierung in ihrem 
offiziellen Organ auf die gegen fie gerichtete Beſchuldl⸗ 
gung eines Auf ſchubs der Ausführung des 
Schifffahrts vertrages, daß dieſer Aufſchub erſt vom 
Monat Mai 1840 her datire, und daß man von einer 
alliirten Macht wohl hätte erwarten dürfen, fie werde 
im Dezember nicht mit Zwangsmaßregeln drohen, wenn 
ſie die Ausſicht hätte, die Angelegenhelt elnen Monat 
ſpäter auf gütlichem Wege beigelegt zu ſehen. 


Theater Repertoire, 

Mittwoch: 5 Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 

von Lortzing. 

Donnerſtag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Reſtroy. Muſik von Adolph Müller. 

Freitag, zum erſten Male: „Der Chevalier 
von St. Georges.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Th. Hell. 5 

VBerlobungs- Anzeige. 

Die: heute e Verlobung unſerer 
Fochter Mathilde, mit dem Kaufmann Herrn 
Salomon Ginsberg zu Breslau, beehren 
wir uns, unſeren Freunden und Bekannteg, 
ſtott beſonderer Meidung, hiermit ergebenſt 
an 


Blat, den 1. Januar 1841. 
ang Caro und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
M a th e Ca er 
Salomon Ginsbero. 
Verlobung Inzeige 
Die heute vollzogene Verlobung unferer äl⸗ 
teſten Tochter inna, mit dem Kaufmann 
Herrn Julius Frankenſtein aus Berlin, 
beehren wir und, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Januar 184114. : 
S. M. Wiener und Fran 


———— 
einna Wiener, J ene 
Julius Frankenſtein $ 


Im 70. Dezember 1840 war der Tag un⸗ 


ſerer Be Boenigk, Lieutenant 
im 6. Infanterie⸗Reg. 

Baroneſſe Boenigt, 

geb. von Pritzelwitz. 


7 dungs Anzeige. f 
Die but Werden 5½ Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau ie eis 
nem gefunden Mädchen, gebe ic 00 die Ehre, 
ſtatt befonderer Meldung g urch anzuzeigen. 
a — 
8 2 En , auf Zagorowa ꝛc. 

— Fotbindunge Tn beige, 

Die heute um 2 uhr stadmittage enfütgfe 
glückliche Entbindung meiner en 
geb. Sponer, von einem 3 = 
zeige ich theilnehmenden Verwan a. 

eunben hierdurch, ſtatt beſonderer . 
wage ‚ergebenft an. f 

bor, den 3. Januar 1841. 
wäre Dr. Guttmann. 
odes Anzeige. 

Geſtern Nachmittag A . farb unser 
innigſt geliebter Gatte und 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Hauptmann a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes, Friedrich 
Wilhelm Leopold Köppen, in Folge 
eines Lungenſchlages im Balten Lebensjahre; 
welches Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer 3 4 — 15 en: 

Neumarkt, den 4. Januar. l 

dir tiefgebeugte Bittwe, Paulin 6 
geb. König, nebſt den 7 bins 
terbliebenen Kindern. 


Todes ⸗ Anzeige. n. 
\ Ziefgebenaben Herzens erfüllen wir die trau⸗ 
rige Pflicht, das heut Morgen 4 uhr erfolgte 
Dahinſcheiden unſerer Sr . — Tochter 
und Gattin, Minna, gebor nen Kahl, mit 
der herzlichen Bitte um ſtille Theilnahme hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Bitter genug! Erſt nach den qualvollſten 
Leiden durch ein ganzes Jahr hindurch follte 
ihr die ſo ſehnlich gewünſchte, dauernde Ruhe 
werden. 

Wer die jetzt wahrhaft Selige kannte, wird 
die Größe unſeres Verluſtes ermeſſen können. 

Breslau, den 3. Januar 1841. 

Chriſtiane Zipp, verwittwete 
Steuerräthin Rauſchmann. 


Lida 


die Wah lope tationen 


mand die Steuern bezahlen 


1) Von der verwittweten Frau Kartenma⸗ 
cher Richter 10 Rthl., 2) von der Jungfrau 
Maria Magdalena Dorothea Hennig 500 


Rthlr. 
II. Geſchenke. 

1) Von dem Stellmacher⸗Meiſter Herrn 
Beck 8 Rthl., 2) Von dem Stadtrath Hrn. 
Lehmann 4 Riehl. 3) Von dem Herrn Ma⸗ 
lor von Liebermann 1 Rthlr. 10 Sgr. 
4) Von einer Ungenannten 1 Rthlr. 5 Sgr. 
5) Von dem Candidaten der Theologie Herrn 
Meywald 2 Rthl. 6) Von einem Unge⸗ 
nannten 4 Rthl. 7) Von dem Polizei⸗Sekre⸗ 
tair Herrn Weiß 1 Rthl. 8) Von dem Hrn. 
Senior Rother 2 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
9) Von dem Schiedsmann Herrn Rohr in 
einer Streitſache 10 Sgr. 10) Von dem Win⸗ 
ter⸗Vereine 15 Rthl. 8 Sgr. 

Breslau, den 4. Januar 1841. 
Die Armen» Direktion. 


Gewerbeverein. 
Chemie: Donnerſtag den 7. Jan., Abends 
7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. N 8 
Morgen Donnerstag den 7, Januar fin- 
die fünfte musikalische Ver- 
des Künstler-Ver- 


eins Abends 7 Uhr i - 
Königl. Universtene 1 
werden : 8 


1) Quartett von Hay du, B dur, 

2) Quintett von Ons low, in C. op. 44. 

3) Quartett von L. von Beethoven, 

dur, op. 59 Nr, 1. 

Eintrittskarten für diesen Abend sind 
& 15 Sgr. in allen hiesigen Musikalien- 
handlungen zu haben. Die hochgeehr- 
en Abonnenten wollen die Karte Nr. 5 
am Eingange gefälligst abgeben. 


Die Verſammlungen des Brieger Flonomi⸗ 
ſchen Vereins für das Jahr 1841 ſind durch 
gemeinſamen Beſchluß auf den 30. Januar, 
6. März, 3. April, 1. Mai, 3. Juli, 7. Aus 
guſt, 25. September und 27. November feſt⸗ 
geſtellt worden. . 
Brieg, den 12. Dez. 1840. 
Das Vereins⸗ Direktorium. 


Wintergarten. 
Mittwoch den 6. Januar Subſcriptions⸗ 
Concert. Das Abonnement auf den zweiten 
Cyclus der Concerte wird mit dem 8. Ja: 
nuar 1841 geſchloſſen. Die Abonnements⸗ 


Vater, der Kgl. Billets fertigt bis dahin die Muſikalien⸗ 
ger des Herrn Cranz aus. 


Kroll. 


— —— ͥ Uvü— — 
Einem Wohllöblichen Schügen: Corps, fo 
wie allen Freunden und Bekannten, fage ich 
meinen innigſten und herzlichſten Dank für die 
rege Theilnahme bei der Beerdigung meines 
ſeligen Mannes. z 
Breslau, den 5. Januar 1841. 
Verw. Pfefferküchler Mühmert. 


Ein Wirthſchaftsbeamter im kräftigſten Als 
scat gewaſe cautionsfähig und dem Ge⸗ 
eine Anſtellung 6 wünscht zu Jehannis d. I. 
tiet jedoch den Gene lreier Diepofition, garan- 

Inſpection, iwas nach 12 oder 18jähri- 
Ente von dem ict aber außer feinem 
Gehalte ve Mehrertrage eine angemeſ⸗ 
ſene Tantieme. Hierauf Reflecttrende wollen 
ſich in portofreien Briefen 
„X. Z. Breslau, Briedei 
20 bei dem Gymnaſial⸗Lehrer Glaſer“ an 
denſelben wenden, und 
ſprache und perſoönliche Vorſtellung geneigteft 
gewärtigen. 

"Ein einfpänniger Schlitten — 
ift biuig zu verkaufen: Oderthor offene Gaſſe 


Paul Adalbert Rohrbach. Nr. 13. . 


unter der Adreſſe:] d. M., da eine vorhabende Reiſe mich, den⸗ 
ch⸗Wilhelmsſtr. Nr. ſelben früher zu eröffnen, verhindert. 


dann genauere Rück meine verehrlichen Abnehmer. 


— Lp ̃]ß . —— — a0 wo 
| Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Com p. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Breslau vor hundert Jahren. 
Auszüge aus einer handſchriftlichen Chronik, 


mitgetheilt von 


Auguſt Kahlert. 


. ? gr. 8. Velinpapler. geh. 20 Sgr. i 

Das handſchriftliche Tagebuch Breslauiſcher Exeigniſſe iſt von zwei in der erſten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts zu Breslau wohnhaften Kaufleuten Gebrüder Steinberger 
verfaßt. Die Auszüge, welche hier mitgetheilt werden, find aus den Jahren 1740, 41, 42, 
und enthalten: Die Beſitznahme Schleſiens durch die Preußiſchen Truppen 
und was ſich ſeit dem Einmarſche derſelben Merkwürdiges von Tag zu 
Tag zugetragen. 5 aa: 


Sonnabend den 9. Januar 
wird Unterzeichneter die Ehre haben, 


ein grosses Vokal- und 


Ediktal⸗Citation. 
In dem über den Nachlaß des am 3. März 
1839 hier verſtorbenen Kaufmanns Johann 
Gotthold Hoffmann am den Oktober 


Instrumental- Concert d. J. eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 

1 ? f Prozeſſe, ift ein Termin zur Anmeldung und 

im Wintergarten des Nerrn Krol Ka der Anſprüche aller etwaigen un⸗ 
zu geben, bekannten Gläubiger auf 


Unter den durch öffentliehe Anzeige 
noch näher zu bestimmenden Piecen wer- 
den fünf Compositionen hiesiger 
eee des Rheinlie des 
von Becker durch einen zahlreichen 
Männerchor und verstärktes Orchester 
aufgeführt werden. 

5 in hochgeehrtes Publikum erlaube 
ich mir hierzu ergebenst einzuladen mit 
der Bitte, auf nachbeschriebene Weise 
bestimmen zu wollen, welche der fünf 
vorgetragenen Compositionen des Rhein- 
liedes ihm als volksthümlich am preis- 


den 30ften April 1841 Vormittags 
um 9 uhr 

vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Muzel. 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmäch⸗ 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien Hahn 
und Ottow vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forterungen, deren Art und Vor: 
gr 1 und vi etwa vorhande⸗ 
Ber a ne nen ſchriftlichen Beweismittel bei 
würdigsten erschienen. Ein jeder der ae die weitere ee 
geehrten Zuhörer erhält beim Eintritt tung der Sache zu gewärtigen, wogegen die 
gegen 3 N N Entree-Karte fünf | Ausblelbenden aller Ihrer etwaigen Vorrechte 

ummern, weiche die kfünt aufzufuhren- verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
den Compositionen nach der Reihenfolge | nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der 
der Aufführung bezeichnen. Nach Vor- ſich meldenden läubi er von der Maſſe noch 
trag des letzten der fünf Rheinlieder i N 9 
n Ort und Stell ab übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
aa e in einer Wag ves je Breslau, den 15. Dez. 1840. . 80 
dem der geehrten Anwesenden diejeni- Königl, Stadt: Gericht. e 
ge Nummer, welche das Lied bezeich- 2 


net, welches ihm am meisten gefallen | 7: Bauholz: Verkaufs + Termine find fü 
hat. Die Commission wird streng dar- ie Bauholz: Berfoufe an 5 
auf halten, dass jeder nur eine Stimme den Monat Januar 1841 in hiefigem Jorſt 


Reviere auf folgende Tage anberaumt: 

1) für den Diſtrikt Windiſchmarchwitz auf 
den 13ten im Jagen 7335 

2) für den Diſtrikt Sgorſellit auf den aten 
im Jagen 43; 

3) für den Diſtrikt Schadeguhr auf den 

löten im Jagen 26; 8 

4) für den Diete n auf den Aſten 
in den Jagen 11 und 19, 

Die Termine beginnen in allen Diſtrikten 
um 10 Uhr Vormittags. 

In Windiſchmarchwitz werden Kiefern und 
Fichten vom ſtärkſten Bauholz abwärts zum 
Ausgebot geſtellt, in den übrigen Diſtrikten 
kommen ſchwächere Sortiments in Eichen, 
Kiefern und Fichten zum Verkauf. sr, 

Das bereits gefällte Holz kann jederzeit an 
Ort und Stelle in Augenſchein genommen 
werden, und geſchieht das Ausgebot deſſelben 
in der Art, daß von mehreren Stämmen, 
welche je nach ihrer Stärke in 8 7 oder 
kleineren Looſen zuſammengeſtellt ſind, der 
Taxbetrag ermittelt, und wenigſtens dieſer, 
nach Vorzeigung ſämmtlicher zu einem Looſe 
gehörigen Stämme, vom Käufer offerirt wer⸗ 
den muß. N 

Die übrigen Bedingungen find dem größe: 
ren Theile der reſp. Käufer bekannt, werden 
aber vor Beginn der Termine noch beſonders 
zur Kenntnißnahme gebracht werden 

Windiſchmarchwitz, den 30. Dez. 1840. 

Der Kgl. Oberförfter Gentner. 


Zwei Stuben find neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1 zu vermiethen und bald zu beziehen. 


abgeben kann. Nach der letzten Con- 
certpiece werden die it der Vase befind- 
lichen Nummern abgezählt und dasjeni- 
ge Rheinlied, welches die meisten Stim- 
men erhalten hat, als 
„Preis- Rheinlied‘ 
noch einmal ‚vorgetragen, so wie der Na- 
me des Compopisten genannt. g 
Bialecki, 
Kapellmeister im Königl, Ilten 
Infanterie-Reg. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 3. Mai d. J. hier verſtorbenen Ar⸗ 
chidiaconus und Senior Wilhelm Hein⸗ 
rich Elias Eggeling, wird in Gemäßheit 
des $. 137 seg. Tit 17 Thl. I. des Allgem. 
Land⸗Rechts hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 29. Okt. 1840. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gerichl. 


„F 
Sprung⸗Stähr⸗Verkauf. 

Der Stähr⸗Verkauf aus hieſiger Stamm: 

Schäferei beginnt dies Jahr erſt mit dem 15. 


Dies zur gefälligen Berückſichtigung für 


Güttmannsdorf bei Reichenbach, den 2ten 


Januar 1841. 
. H. v. Eichborn. 


— — — em 1 [1 1 — — 
Gut meublirte Stuben find. fortwährend zu 
dermiethen, Albrechtsſtraße Nr. 39, 


— —'ʒʒ ½— 2 —-— 2 nn 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 


Das am Marktplas hieſelbſt sub Nr. 2 des 
Hypothekenbuchs belegene, auf 8531 Rthlr. 
N abgeſchätzte Haus wird in termino 
den 8, April 1841 Vormittags 9 uhr an der 


Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Taxe und Hypothekenſchein find in der Re⸗ 


giſtratur einzuſehen. 
Ratibor, den 22. September 1840. 


Wein Anktion. 
Am Sten 


620 Fl. Hochheimer, 
40 Fl. Graves und 
f 40 Fl. St. Julien 
wech ſelmäßig öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Januar 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


i Auktion. 


Am 8, d. M. Nachm. 2 uhr ſoll im Auk⸗ 


tions gelaſſe, Ritterplatz Nr. 1, : 
ein Gꝛoktaviger Flügel, eine Partie Schür⸗ 
zen: und Züchen⸗Leinwand, demnächſt aber 


Leinenzeug, Betten, Meubles und Haus⸗ 
gerät 
Öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 3. Januar 1841, 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Anzeige 
des Stährverkaufs an der Stamm⸗ 
. Namslaner 

Kreiſes. 

Der — bezeichnete Verkauf findet für das 
Jahr 1841 von jetzt an jede Woche Mon: 
tag und Donnerſtag ſtatt, an welchen 
Tagen der mit dem Verkauf beſonders beauf⸗ 
tragte Inſpektor Herr Päckel aus Kaulwitz 
ſtets hier anweſend ſein wird. : 

Auch ‚find bei Kaulwitz eine Partie reich⸗ 
wolliger Stähre zum Verkauf aufgeſtellt. 

Grambſchütz, den 2, Januar 1841. 

Das Gräfl. Henckel von Donnersmarckſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz⸗Kaulwigz. 


— 


5 90 98 
Ck- v erkäuf. 
‘ In Dam 25 bei Schurgast beginnt der 
Verkauf von Schafböcken in der Mitte 
dieses Monats. Die Heerden sind von 
jeher von allen. erblichen Krankheiten 
völlig frei. 
Dambrau, den 4. Januar 1841. 
Der Reg. u. Landrath ausser Dienst, 
Baron v. Ziegler. 


50 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe 
find auf dem Dominio Hünern bei Breslau 
zu verkaufen. 


u vermiethen. 
Eine Wohnung im Hofe, beſtehend in 2 
Stuben, Alkove, Küche und Zubehör, iſt für 
Oſtern zu vermlethen: Karlsſtraße Nr. 36. 


Eine hieſige Gaſtwirthſchaft 
iſt von Johannf d. J. ab zu verpachten. — 
Näheres im Agentur-Gomtor von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Er Der Inhaber von der Nr. 85,976 der 


gegenwärtigen Klaſſen⸗Lotterle wird gebeten, 
feine Adreſſe beim Wirthe im Gaſthofe 5 
„Hoffnung“ gefälligft abzugeben, um demſel⸗ 
n ein vortheilhaftes Anerbieten zu machen. 


Meinen werthen Kunden zur ergebenen 
Nachricht: daß ich 
in Breslau, Blücherplatz Nr. 2, 
im weißen Löwen, 
wiederum ein Verkaufs⸗Lokal meiner baum⸗ 
wollenen Waaren eigener Fabrik eröffnet habe. 
Langenbielau, im Januar 1841. 
Carl Werner. 


Alexander⸗Datteln, 
Smyrnaer Feigen, 
Dalmatiner Feigen, 

Johannisbrodt, 
Trieſter Capern 


u zu 9 Sgr. und 5 8 500 

erhielt in neuer Waare und empfie ig 

’ die Handlung S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ d 


blikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die Schleifmühle am Bur⸗ 
gerwerder an der Schleuße (in der ſogenann⸗ 
ten Neumühle hierſelbſt), übernommen habe 
und durch zweckmäßige Einrichtung derſelben 
in den Stand geſetzt bin, jede große ſcharfe 
Gegenſtände, ſo wie die feinſten Inſtrumente 
beſtens zu fchleifen und zu poliren, wobei ich 
die billigſten Preiſe ſtellen werde. 
Breslau, im Januar 1841. 3 
Leonhard Seefeld, in der Neumühle, 


2000 Ntl. zu 4½ pCt. 

ſind zur erſten He a ein hieſiges 
Grundſtück ohne Einmiſchung eines Dritten 
auf Oſtern zu vergeben. Näheres Schuhbz, 
Nr. 16 beim Eigenthümer. 


—ůä — x —L ———᷑ͤ ͤ—g 
Empfehlungs und Viſiten⸗Karten 
werden geſchmackvoll und 8.8 gefertigt in 
der Steindruckerei von C. G. Gottſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 36, 


d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen im 
e Ritterplatz Nr. 1, ander: 
6 


30 Quartetten 


für Violine ꝛc. find & 


8 


den, Mozart, Haydn 2. 


auf unbeſtimmte Zeit verreiſe, fo bitte ich Be 

ſtellungen mir zeitig genug zugehen zu laſſen. 
Axmann, Portraitmaler, 

Kl. Groſchengaſſe Nr. 9 e 


»Die Herren Rittergutsbeſitzer, 
welchen für den ſicheren Verkauf ihres Spi⸗ 
ritus unter billigen Bedingungen eine Nieder: 
lage und ein Niederlagsverwalter wünſchens⸗ 
. iſt, a darüber das Nähere beim 

rthe im Gaſthof zur „Hoffnung,“ Mat: 
thiasſtraße Nr. 65 „ 


Zu vermiethen 
und bald, oder zu Oſtern zu beziehen ſind 
Wohnungen, beftehend aus 4, 6 und 10 
Stuben nebſt Kabinetten, Küche, Korridor und 
Boden, mit Benutzung des Gartens, in dem 
neuen Hauſe an der Ecke der neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Garten⸗Straße Nr. 4. Stallun 
und Wagenplatz iſt in der Nähe zu haben. 

Zu vermiethen 
iſt zu Oſtern oder Johanni c. eine Wohnung 
von 7 Stuben, Alkove, 2 Entrees, lichter 
Küche und nöthigem Beigelaß. Das Nähere 
im Comtoir, Karlsſtr. Nr. 46, 

Ein junger Menſch von geſetzten Jahren, 
militairfrei, der früher in Condition geſtanden 
hat und ſeine Profeſſion als Schuhmacher 
niederlegt, wünſcht ein Unterkommen als Haus⸗ 
hälter zu finden. Näheres zu erfragen Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 19, beim Geſinde⸗Vermiether 

. Kauth. 

\ Karlsſtraße Nr. 28 

iſt die Handlungs⸗Gelegenheit par terre, be⸗ 
ſtehend in 1 Comtoir, Remiſe u. Keller, des⸗ 
gleichen auch die Zte Etage, beſtehend in 5 
heizbaren Zimmern, Kabinet, heller Küche und 
dem nothigen Beigelaß von Termin Oſtern 
ab, wie auch ſogleich zwei große Bodenräume 
zum Lagern von Getreide ꝛc. zu vermiethen. 

Wohnungs⸗Anzeige⸗ 

Eine große, drei Fenſter breite Stube nebft 
kleinem Stübchen, iſt ſofort Nikolaiſtraße Nr. 
48, eine Stiege, zu beziehen und eden daſelbſt 
Näheres zu erfahren. 


Der Sprung⸗Widder⸗Verkauf 


aus der Sächſiſchen Stammſchäferei zu Liſſa 
ten d. M. s 


bei Breslau beginnt am 14 
Liſſa, den 5. Januar 1841. 
Gräflich von Lottumſche Adminiſtration, 
Händler. 


Ein Eiſenblech⸗Ofen mit 
Bratrohr 


ift billig zu verkaufen, Ohlauer Str. Nr. 35, 
im Hinterhauſe 3 Treppen. 


Ein Rittergut, 


im Preiſe von 60 — 80,000 Rthlr., wird in 
der Gegend von Goldberg, Löwenberg, Strie⸗ 
er Reichenbach gegen baare Zahlung zu 
aufen geſucht, durch 
J. E, Müller, 
eee eee Kr 7. 
Eine Thelſnehmerſn am polnſſchen Sprach⸗ 
Unterricht wird geſucht, Ring 33, 1 Tr. 


Ein Wiener Noktav, 
Mahagoni⸗Flügel von ausgezeichnet ſchönem 
Ton, wenig gebraucht, ſteht wegen Mangel 
an Raum, zum möglichſt billigen Preiſe, Ni⸗ 
kolaiſtraße 48, 1 Stiege, zum Verkauf. 

Es empfiehlt ſich als Schreiblehrer, beſon⸗ 
ders für erwachſene Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, im Schön: und Schnellſchreiben nach 
einer theoretiſch⸗praktiſchen Schreibmethode. 
Erwachſene Perſonen, beſonders Commis, die 
ſich in kurzer Zeit eine ſchöne Handſchrift an⸗ 
zueignen wünſchen, wollen hierauf Rückſicht 


nehmen. Theilnehmer an meinen Abendſtun⸗ 


den werden noch angenommen. 
Scheffler, Neuſtadt, Breiteſtr. 1 1,1. Etage. 


Zu vermiethen. 
Nikolaſſtraße Nr. 22 iſt die erſte Etage, be: 
ſtehend in 5 heizbaren Zimmern, Entree, Co⸗ 
ridor, Küche und Küchen ſtube, nebſt Beige: 


aß, auch auf Verlangen Stallung und Wa: 


genremife, Heu⸗ und Haberboden zu Oſtern 
„J. zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Lokal kann nur in den Vormittags⸗Stunden 
von 9 bis 12 uyr beſehen werden. 


Ein gut möblirtes Quartier 
von 4 Stuben, Küche und Beigelaß iſt zu 
vermiethen, auch bald zu beziehen: Ritter⸗ 
platz Nr. 7, bei Fuchs. 


Kaufgeſuch einer Apotheke. 

Eine Apotheke in Schleſien wird von einem 
contanten Käufer zu kaufen geſucht. Hierauf 
Reflektirende wollen die Güte haben, das Nä⸗ 
here dem Anfrage- und Adreß⸗Büreau zu 
Breslau anzuzeigen. 

Eine Parterre⸗-Wohnung von 2 Stuben 
nebſt Kabinet und mehrerem Zubehör iſt zu 
vermiethen, Neuſcheſtraße Nr. 23. 

Schuhbrücke Nr. 34 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus fünf heizbaren Stuben nebſt 
Beigelaß und Stallung auf 3 Pferde zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen, 


ü des e 
einzeln zu haben, Reuſcheſtraße Nr. 68, im 
Handlungsgewölbe. Selbe ſind von Beetho⸗ 


da ich mit Ausgang dieſes Monate 


empfiehlt ſein wohl 


aſſortirtes Baumwollen⸗ 
allen groben Nummern beſter Qualität, gefärbt, roh und 


Wilhelm Dierig, 


Fiſchmarkt Nr. 2, 


Garn: Lager in 


gebleicht, zu den niedrigſten Preiſen. 


ä 

Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 
frage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


W ee 98 2999 


= Auf unterzeichnetem Dominio be: 985 
ginnt den 20ſten d. M. der Verkauf 82 


der Sprung⸗Böcke. 
ET aten al a, 8 
. 88865 
Haus: Verkauf, 


Ein großes, ſich ſehr gut verzinſendes Haus, 


9 an einem der lebhafteſten Plätze der Stadt, 


mit vielen Seiten⸗ und Hintergebäuden, alles 
maſſiv, geeignet zu jeder großartigen Fabrik⸗ 
anlage, da auch bedeutender Hofraum und das 
Waſſer nicht fern iſt, ſoll wegen vorgerückter 
Jahre des Eigenthümers bald, und zit fol: 
dem Preiſe verkauft werden. Alles Nähere bei 
BAR Kommiffionaie Herrmann, Biſchofsſtr. 
N 


Eine helle Stube 


iſt zum Iſten Febr. e. ohne Meubel zu ver: 
miethen. 
lung, Schuhbrücke neben Nr. 74. 


Bracelets mt dem in Ema lie ge 


malten Portrait Sr. bochſeligen Majeftät 
Friedrich Wilhelm III. von Sit: 


der und en vermeil bei 


Ferdinand Thun, 
am Karhhanfe (Riemerzeile) Nr. 10, 
; Zu vermiethen 
und künftige Oſtern zu beziehen iff Neuftadt, 
breite Straße Nr. 3, eine freundliche Woh⸗ 
nung im 1. Stock, beſtehend in 4 heizbaren 


Das Nähere in der = 


Piecen, Alkove, Entree, lichte Küche und Bei: 


gelaß, zu erfragen par terre, 5 
Termino Ostern zu vermiethen und zu 
beziehen, Sandstrasse Nr. 12 Promena- 
denseite, im zweiten Stock zwei Woh- 
nungen, jede von fünf Zimmern u. Bei- 
gelass, ferdeställ und Wagenplatz; 
Nr. 21 im vierten Stock 2 Zimmer. 
Zu vermiethen 
und Oſtern 1841 zu beziehen iſt Herrenſtraße 
Nr. 7 in der ten Etage eine Wohnung, bes 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche und Zubehör, 
ferner Stallung auf 2 auch 4 Pferde nebſt 
Wagenplätzen, und ein feuerſicheres Gewölbe; 
letzteres ſofort. Näheres Ring Nr. 4, beim 
Haushälter Wandel. 


—— — — 


Engagement⸗Geſu 
Ein mit den Comtoir⸗Arbeiten vertrauter ſun⸗ 


l ut franzsſiſch ſpricht 
ger Mann, der ziem 12 A auswärts eine 


d ſchreibt, ſucht 
ei an Commis oder Reiſender. Seine 
Zeuguſſſe und Handſchrift find einzuſehen im 
Agentur Comteir von S. Militich, Ob: 
lauerſtr. Nr. 84. 


3, 4, 5 und 10,000 Thlr. 
8 4 Procent 
8 Zinſen find gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit ſofort zu erheben durch das Adreß⸗Bü⸗ 
reau im alten Rathhauſe. 


Neuegaſſe Nr. 8 im Tempelgarten an der 
Promenade find 4 ſchoͤn meublirte Zimmer 
zuſammen oder einzeln, zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen; das Nähere daſelbſt zwei 
Stiegen hoch zu erfragen. 

Ruſſiſchen Unterricht ertheiit Wer? Ring 
33, 1 Treppe rechts. 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße Nr. 56 ein ſehr ſchönes großes 
Gewölbe nebſt Wohnung und Zubehör. 


n vermiethen 3 
ſind mehrere kleine freundliche Wohnungen für 
ſtille anſtändige Miether in der Kalkbrennerei 
bei Grüneſche. 


Zu Schlittenfahrten 
wird ein ſchöner Schlitten nebſt einem tüchti⸗ 
gen polniſchen Rennpferde billig vermiethet, 
Ketzerberg 31. 


— — nn ——w— — — 00. 

Oderftraße Nr. 33 iſt ein Gewölbe nebft 
Wohnung an einen foliden Miether von 
Oſtern ab zu vermiethen. 1 


Auf der Biſchofsſtraße find zwei meublirte 
Zimmer im 2ten Stock zuſammen oder ge- 
theilt, mit beſondenn Ausgängen, bald zu be- 
ziehen. Das Nähere auf der Ohlauerſtraße 
Nr. 75, im Gewölbe, zu erfahren. Auch kann 
ein Platz für einen Wagen und Stallung für 
2 Pferde dazu gegeben werden. 


1 Angekommene Fremde. 

Den 4. Januar. Gold. Gans: Herr 
Landes ⸗Aelt. von Debſchütz aus Pollentſchine. 
— Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Büſche a. 
Iſerlohn, Franke a. Ratibor, Brüre a. Ber⸗ 
lin. — Drei Berge; Hr. Kfm. Albrecht 
a. Liegniz. — Weiße Roß: Hr. Rentmſtr. 
Schön a. Wohlau. Frau Gutsb. Heier aus 
Jeſchendorf. — Gold. Baum: Hr, Kfm. 
Cale a, Kempen, — Gold. Krone: 99, 
Kfl. Neugebauer a. Langenbielau, Winter a, 
Reichenſtein. — Blauen Hirſch: Hh. 
Gutsb. v. Mletzko a. Ober⸗Borin, Sobski a. 
Priffelwis, Müller a. Borganie. Hr. Hütten⸗ 
Inſp. Gerlach a. Maliſchhammer. — Rau: 
tenkranz: Hr. Lieut. Karaß a. Sacherwitz. 
— Zwei gold. Löwen; Hr. Gutsb. Heller 
a. Märzdorf. Herr Geiſtlicher Schindler aus 
Ratibor. HH. Kfl. Schleſinger a. Brieg, 
Sachs a. Jauer, Wiener a. Liſſa. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Paſter Riedel a. Gr.⸗Le u⸗ 
buſch. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Lange a. Leipzig Herr Hofrath Ludwig aus 
Jauer. — old. Zepter: Herr Graf zu 
Solms a. Guhlau. HH. Gutsb. Meiſſner a, 
Zantkau, v. Borwitz aus Gr.⸗Muritſch. Herr 
Friedensrichter Glauer a. Wieruſchau. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſy. Güntzel a. Kraßzkau. 

Privat Logis: Albrechtsſtr. 39: ? 
Kfl. Girndt a. Eandenbielan. 2 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, den 5. Januar 1841. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 
is Reus 


2 32 


Paria für 6% Fr. 
Leipsig in W. Zahl. 
Dito 
Dito 


S soe 0.06 


gsi. Mi 


Geld Course, 


Hollind. Kand -Ducsten 
Kaiasrl, Ducaten 


„22 


Polo. Coarant 
Wiener Eial.-Schaine 
Kloten Course. 


Masts-Schuld-Asbstas Aa 

Sochäl. Pr Riheine A 6 R.| — || 

Bresiauer Atadi-Obiigat 15 
1 


Dito Gerechtigkeit dito 
Sahles. Pinäbr, v. 1886 R. . 


16118 


Gr. Hern. Pos Piaudbrieis 
dito 4%, 4636 - |$% 
dito Lir.B, Pfdbr. 1000 

300 7 4 


Alto 
Disconto . 


dito 


0 
IE ET BMI 


univerſitäts Sternwarte. 


Barometer 
2 


5. Januar 1841. 


11537 ＋ 0,1 
0,647 0, 0 
1542 T 0 1 
1,84| + 0, 8 
2,07 — O, 6 


Morgens 6 Uhr. 26“ 

. 9 Uhr. . 0 
Mittags 12 Uhr. 27“ 
Nachmitt. 8 Uhr. 27“ 
Abend 9 uhr. 27“ 


Minimum — 4, 8 


Getreide⸗Preiſe. g Breslau, 
Mittlerer. 


1 K. 17 Sg. 
1 Rl. 8 Sgr. 
1 R.. — Sir. 

— Ri. 26 Sze. 


Hoͤchſter. 
1 Ri. 23 Sgr. — Pf. 
1 Nl. 1 Sgr. — Pf. 
— N.. 27 Sgr. 6 Pf. 


Welzen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Thermometer 


uchtes 
inneres. äußeres. in 


Marmum — 0,4 (Temperatur) 


Wind. Gewölk. 


2 448 15° Nebel 
24 | 0 4 |WESW34] Halbheiter 
0.8 S 160] Feder⸗Gewölt 
1. 2 0, 6 |WRW 50 übermwölkt 
4, 8 0, 5 [NS 50 überzogen 
Oder 0, 0 


den 5. Januar 1841. 
Niedrig ſtet. 

3 pf. 1 Ri. 11 Se. 6 Pf. 

— Fi. IM. 6 Ser — Pi. 


9 p. — Kl. 20 Sge. — Pf. 


3 pf. — Ni 29 Se, 6 Pf. 


— —ü—4——̃— 


| 


